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Familien in Deutschland auf einen Blick

Die grofie Vielfalt, in der Familie heute gelebt wird, betrifft auch Einwandererfamilien. Sie machen

einen wachsenden Teil der Familien in Deutschland aus.

Wie viele Familien mit Migrationshintergrund
leben in Deutschland?

von den 8,0 Millionen Familien haben 2,5 Millionen einen
Migrationshintergrund. Das macht einen Anteil von
31 Prozent an allen Familien aus.

Was bedeutet ,Migrationshintergrund“?

Familien haben dann einen Migrationshintergrund’, wenn mindestens
ein Elternteil der Familie nicht als deutsche Staatsbiirgerin bzw. deutscher
Staatsbiirger geboren ist. Zur Familie zdhlen alle Haushalte, in denen

Elternteile mit mindestens einem Kind unter 18 Jahren zusammenleben.

Ist von Mittern und Vitern mit Migrationshintergrund die Rede, werden
alle Elternteile betrachtet, die die deutsche Staatsangehorigkeit nicht
durch Geburt besitzen oder zumindest einen Elternteil haben, auf den dies
zutrifft.

! Eine ausdifferenzierte Beschreibung der hier verwendeten Mikrozensus-Definition von Migrationshintergrund
befindet sich in Kapitel 7 dieser Publikation.
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Wie viele Miitter, Viter und Kinder mit Migrationshinter-
grund leben in Deutschland?

Von den 7,9 Millionen Miittern haben 2,2 Millionen einen
Migrationshintergrund. Das macht einen Anteil von
28 Prozent an allen Miittern aus.

Von den 6,6 Millionen Vitern haben 1,8 Millionen einen
Migrationshintergrund. Das macht einen Anteil von
27 Prozent an allen Vitern aus.

Die 4,3 Millionen Kinder in Familien mit
Migrationshintergrund machen einen Anteil von

34 Prozent an allen Kindern in Deutschland aus. 14 Prozent
der Kinder mit Migrationshintergrund haben eine €1g€1€

Migrationserfahrung

40 Prozent der Miitter, 43 Prozent der Viter und
78 Prozent der Kinder mit Migrationshintergrund
besitzen einen deutschen Pass.
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mit Migrationshintergrund in
Deutschland

Auf einen Blick

Mehr als 2,5 Millionen Familien mit Migrationshintergrund mit
minderjahrigen Kindern leben in Deutschland.

Paarfamilien machen 84 Prozent der Einwandererfamilien aus,
Alleinerziehende 16 Prozent.

Im Schnitt haben Familien mit Migrationshintergrund 1,9 Kinder.
Unterschiede in der Kinderzahl bestehen je nach Herkunft.
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»DIE zugewanderte Familie gibt es nicht" Familien mit Migrationshintergrund vereinen
zwar ihre ausldndischen Wurzeln - ansonsten bilden sie jedoch eine heterogene Gruppe,
unter anderem im Hinblick auf den Zeitpunkt des Zuzugs nach Deutschland, Alter der
Familienmitglieder oder den Zeitpunkt der Familiengrandung (BMFSFJ 2016a).

Um die heterogene Gruppe der Einwandererfamilien besser fassen zu kénnen, gibt dieses Kapitel
Auskunft tiber deren demografische Eckdaten.

Rund acht Millionen Familien mit Kindern unter 18 Jahren leben in Deutschland (Sonderauswer-
tung des Mikrozensus 2015). In tiber 2,5 Millionen dieser Familien hat mindestens ein Elternteil
einen Migrationshintergrund. Insgesamt zdhlen somit 31 Prozent der Familien mit minderjahri-
gen Kindern in Deutschland zu Familien mit Migrationshintergrund (sieche Abbildung 1).

Abbildung 1: Anzahl und Anteil (in Prozent) der Familien mit und ohne Migrationshintergrund

2.528.000

31%

Familien mit
Migrationshintergrund

Familien ohne
Migrationshintergrund

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Beide Elternteile haben in 57 Prozent der Familien mit Kindern unter 18 Jahren einen Migra-
tionshintergrund, in 43 Prozent der Familien ist es lediglich ein Elternteil, wobei hierzu auch
Alleinerziehende zihlen.

In 26 Prozent der Familien hat mindestens ein Elternteil® einen européischen
Migrationshintergrund.? Aus der Tirkei stammen 18 Prozent, aus der ehemaligen Sowjetunion
und aus Asien jeweils 16 Prozent. Mit Blick auf Europa machen Linder aus dem ehemaligen
Jugoslawien (neun Prozent) die hiufigsten Herkunftslinder unter Elternteilen mit Kindern
unter 18 Jahren aus. Wurzeln in Polen bzw. in Sideuropa (Spanien, Portugal, Griechenland,
Italien) haben sieben Prozent der Miitter und Viter mit Migrationshintergrund.

2 Die Herkunftslander beziehen sich auf die jetzige bzw. frithere Staatsangehorigkeit.

% Hier wird das Herkunftsland der Hauptbezugsperson in der Familie (also nicht beider Elternteile) herangezogen.
Statistisch erhoben ist die Hauptbezugsperson der Familie der Vater, bei Alleinerziehenden der alleinerziehende Elternteil.
4 Ist vom europédischen Ausland die Rede, so sind die 28 Mitgliedsstaaten der Europaischen Union sowie Staaten des
ehemaligen Jugoslawiens gemeint.
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In 65 Prozent aller Familien mit Migrationshintergrund ist mindestens ein Elternteil
Ausldnderin oder Ausldnder. Einen deutschen Pass besitzt in 44 Prozent der Familien
mindestens ein Elternteil.° Diesen erhielten die Elternteile nach eigener Migrationserfahrung
durch Einblirgerung oder als (Spét-)Aussiedlerin oder (Spat-)Aussiedler.

Als Paarfamilien leben 84 Prozent aller Einwandererfamilien. Mit 92 Prozent ist die Mehrheit
dieser Einwandererfamilien verheiratet, im Vergleich zu 84 Prozent der Familien ohne

Migrationshintergrund.

Unterschiede zu Familien ohne Migrationshintergrund bestehen hinsichtlich Mehrkindfamilien
und alleinerziehenden Elternteilen (sieche Abbildung 2). Alleinerziehende Elternteile finden

sich in Familien mit Migrationshintergrund (16 Prozent) deutlich seltener als in Familien ohne
Migrationserfahrung (23 Prozent). Auch bei Mehrkindfamilien, Familien mit drei oder mehr
Kindern, bestehen deutliche Unterschiede. Familien mit Migrationshintergrund haben tendenziell
hiufiger mehr als drei Kinder (13 Prozent) als Familien ohne Migrationshintergrund (acht Prozent).

Abbildung 2: Familien mit und ohne Migrationshintergrund nach Familienform und Anzahl der Kinder (in Prozent)

100 % -
6 7 6
80 % -
13 g 9
60 % -
33 30 31
40 % -
20% - 38 39 39
0%
Familien mit Familien ohne Familien mit Kindern unter
Migrationshintergrund Migrationshintergrund 18 Jahren insgesamt
Paare mit 1 Kind unter Paare mit 2 Kindern Paare mit 3 und mehr
18 Jahren unter 18 Jahren Kindern unter 18 Jahren
Alleinerziehende mit Alleinerziehende mit 2 oder
1 Kind unter 18 Jahren mehr Kindern unter 18 Jahren

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

® Auch deutsche Doppelstaatler, die neben ihrer deutschen Staatsangehorigkeit eine zusétzliche auslandische
Staatsangehorigkeit besitzen, fallen unter diese Gruppe (siehe hierzu auch Destatis 2017).
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Der hohere Anteil an Mehrkindfamilien bei Familien mit Migrationshintergrund spiegelt

sich auch in der durchschnittlichen Kinderanzahl wieder (siehe Tabelle 1). Familien mit Migrations-
hintergrund haben im Durchschnitt mehr Kinder (1,9 Kinder) als Familien ohne Migrations-
hintergrund (1,7 Kinder).? Familien mit Wurzeln im ehemaligen Jugoslawien (2,1 Kinder) und
aus der Tiuirkei (2,2 Kinder) haben eine tiberdurchschnittlich hohe Anzahl an Kindern, wihrend
die durchschnittliche Kinderanzahl von Familien mit polnischem Hintergrund (1,6 Kinder)
unter dem Durchschnittswert von Familien ohne Migrationshintergrund liegt.

Die Herkunft beeinflusst dabei nicht die Zahl der Kinder, die eine Mutter bekommen wird. Wie

Tabelle 1: Durchschnittliche Anzahl der Kinder (unter und iiber 18-Jihrige) in Familien mit und ohne Migrationshinter-
grund nach Herkunftsldndern’

Familien insgesamt 1,8
Familien ohne Migrationshintergrund 1,7
Familien mit Migrationshintergrund 1,9
EU-28 1,7
EU-15 1,8

Stideuropa (Spanien, Portugal, Griechenland, Italien) 1,9

Polen 1,6
Tarkei 2,2
Ehemaliges Jugoslawien 2,1
Ehemalige Sowjetunion 1,9

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

auch der Wissenschaftliche Beirat fiir Familienfragen hervorhebt, werden im Schnitt weniger
Kinder als im Herkunftsland, aber durchaus mehr Kinder als im Einwanderungsland Deutsch-
land geboren (BMFSFJ 2016a). Eine Anpassung an die durchschnittliche Kinderzahl von Familien
ohne Migrationshintergrund findet oft in der zweiten Einwanderergeneration statt. Entschei-
dend ist dabei insbesondere der Bildungsstand der Eltern. Zudem passt sich das Geburtenverhal-
ten von Frauen mit Migrationshintergrund stark an die Normen und Werte in Deutschland an
(BAMF 2011).

Insgesamt leben in Deutschland rund 4,3 Millionen minderjihrige Kinder in Familien mit
Migrationshintergrund, das sind rund 34 Prozent aller minderjahrigen Kinder. Ein Grofiteil
von ihnen (86 Prozent) hat keine eigene Migrationserfahrung, wihrend fast alle Eltern nach der
Definition ,,Migrationshintergrund“ nach Deutschland zugewandert sind. Von der Mehrzahl
der nicht selbst migrierten Kinder sind wiederum 86 Prozent Deutsche - die meisten seit ihrer
Geburt. Nur zwei Prozent der Kinder mit deutscher Staatsbiirgerschaft wurden eingebtirgert.®

¢ Bei diesen Werten handelt es sich um die durchschnittliche Kinderzahl (unter und tiber 18-J4hrige) in Familien.

7 Berticksichtigt werden alle Kinder, die im Haushalt der Eltern leben.

¢ Dies hangt unter anderem auch mit der im Jahr 2000 erfolgten Anderung des Staatsangehdrigkeitsgesetzes zusammen.
§4 legt hier folgendes fest: ,Durch die Geburt im Inland erwirbt ein Kind auslandischer Eltern die deutsche Staatsange-
horigkeit, wenn ein Elternteil (1) seit acht Jahren rechtmifig seinen gewohnlichen Aufenthalt im Inland hat und (2) ein
unbefristetes Aufenthaltsrecht besitzt.
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Das Durchschnittsalter bei der Geburt des ersten Kindes liegt bei Miittern mit Migrationshin-
tergrund bei rund 27 Jahren, im Schnitt sind sie also rund zwei Jahre jiinger als Miitter ohne
Migrationshintergrund. Miitter aus der ehemaligen Sowjetunion (25,8) sowie aus der Turkei
(25,2) grinden ihre Familie im Vergleich zum Durchschnitt besonders friih.

Gerade in jingeren Alterskohorten divergiert der Anteil an Miittern mit und ohne Migrations-
hintergrund erheblich, da Frauen mit Migrationshintergrund frither und mehr Kinder be-
kommen (siehe Abbildung 3). Besonders signifikant ist der Unterschied bei 25- bis 30-Jéhrigen:
Knapp 40 Prozent der Frauen mit Migrationshintergrund sind Miitter, bei Frauen ohne Migrati-
onshintergrund nur ein Viertel. Minderjiahrige Kinder betreuen zwei Drittel der 30- bis 35-jdhri-
gen Frauen mit Migrationshintergrund, bei Frauen ohne Migrationshintergrund nur knapp die
Hilfte.

Abbildung 3: Anteil der Miitter mit und ohne Migrationshintergrund mit Kindern unter 18 Jahren an
Frauen nach Altersgruppen (in Prozent)®

80 % -
77
68
60% - 66
40 % -
39
20% -
12
0%
20 bis 25 25 bis 30 30 bis 35 35 bis 40 40 bis 45
Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre
Anteil der Mitter mit Anteil der Mitter ohne
Migrationshintergrund Migrationshintergrund

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Ein Unterschied zwischen Mannern mit und ohne Migrationshintergrund wird deutlich: In
allen Altersgruppen leben Manner mit Migrationshintergrund 6fter in eigenen Familien als
Minner ohne Migrationshintergrund. Besonders grof? ist der Unterschied bei 35- bis 40-jahrigen
Minnern. 58 Prozent der Manner mit Migrationshintergrund in dieser Altersgruppe leben mit
einem oder mehreren minderjahrigen Kindern in einem Haushalt, was rund 12 Prozentpunkte
mehr sind als bei Mdnnern ohne Migrationshintergrund.

° Die Statistik erfasst die Miitter und Viter, die mit einem oder mehreren minderjahrigen Kindern in einem Haushalt
leben. Sie umfasst sowohl leibliche als auch soziale Elternteile.
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Die Zahl der Einwandererfamilien wird angesichts der starken Zuwanderung von Ge-
fliichteten in den kommenden Jahren steigen.!® Zwischen 2015 und 2016 suchten rund
1,2 Millionen Menschen Schutz in Deutschland, etwas mehr als 1,2 Millionen Personen
stellten im gleichen Zeitraum einen (Erst- oder Folge-)Asylantrag. Die Mehrzahl der
Asylbewerber stammte aus Syrien (35 Prozent), gefolgt von Afghanistan (13 Prozent) und
dem Irak (11 Prozent) (BMI 2017).

Wie viele Miitter und Viter unter den Asylsuchenden sind, erklirt Prof. Dr. Martin
Kroh vom Institut fiir Sozialwissenschaften der Humboldt-Universitit zu Berlin:

10 Das Statistische Bundesamt unterstreicht, dass ,der Mikrozensus 2015 die Zuwanderung des Jahres 2015 nur teilweise
widerspiegelt. Dies ist insbesondere auf die Schutzsuchenden zuriickzuftihren, die vor allem in der zweiten Jahreshilfte
2015 nach Deutschland kamen und in Erstaufnahmeeinrichtungen lebten, in denen generell keine Mikrozensus-Befra-
gungen durchgefiihrt werden. Bei den Zugewanderten lassen sich im Mikrozensus dariiber hinaus die Schutzsuchenden
nicht eindeutig von anderen Auslandern unterscheiden, da nur das Herkunftsland erfasst wird

1 Fir weitere Informationen siehe Kroh et al. (2016): Das Studiendesign der IAB-BAMF-SOEP-Befragung von
Gefliichteten. In Briicker, H. et al. (Hrsg): IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten: Uberblick und erste Ergebnisse.
DIW Berlin: Politikberatung kompakt 116.
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von Mittern, Viatern und Kindern
mit Migrationshintergrund

Auf einen Blick
In neun von zehn Familien mit Migrationshintergrund haben die Eltern einen
Schulabschluss.

Das (Fach-)Abitur hat mindestens ein Elternteil in 42 Prozent der Familien mit
Migrationshintergrund erlangt, Miitter (32 Prozent) etwas haufiger als Viter

(30 Prozent). In jeder vierten Familie ist der hochste Schulabschluss ein Hauptschul-
abschluss.

Gleichzeitig haben Eltern in Einwandererfamilien hohe Bildungswiinsche und
-erwartungen an ihre Kinder.

Die Anzahl der beruflich geringqualifizierten Eltern mit Migrationshintergrund ist
tberdurchschnittlich hoch: In jeder vierten Familie hat weder Mutter noch Vater
einen (in Deutschland anerkannten) Berufsabschluss. Vor allem Miitter mit Migra-
tionshintergrund (44 Prozent) haben haufig keinen (anerkannten) beruflichen
Bildungsabschluss, obwohl sie im Vergleich zu Vitern mit Migrationshintergrund
iber hohere schulische Abschliisse verfiigen.
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Einwandererfamilien werden in Deutschland ,hdufig mit einem niedrigen sozio6konomischen
Status und einem niedrigen Bildungsniveau assoziiert“ (BMFSFJ 2016a). Dabei lohnt ein diffe-
renzierter Blick auf ihren Bildungsstand.

Dieses Kapitel widmet sich den Fragen, welche schulischen und beruflichen Abschliisse Miitter
und Viter mit Migrationshintergrund haben und inwiefern sich diese von Miittern und Vitern
ohne Migrationshintergrund unterscheiden.

Das (Fach-)Abitur hat mindestens ein Elternteil in 42 Prozent der Familien mit Migrationshin-
tergrund erlangt (siehe Abbildung 4). Damit ist der Unterschied zu Familien ohne Migrations-
hintergrund mit sechs Prozentpunkten vergleichsweise gering. Deutlicher ist die Differenz hin-
gegen beim Anteil Geringqualifizierter. In knapp einem Drittel aller Einwandererfamilien haben
Elternteile einen Hauptschulabschluss (23 Prozent) oder keinen Schulabschluss (neun Prozent).
Dieser Anteil ist bei Familien ohne Migrationshintergrund mit 14 Prozent wesentlich geringer.
Dies sind 18 Prozentpunkte weniger als bei Familien mit Migrationshintergrund.

Abbildung 4: Hochster Schulabschluss eines Elternteils in Familien mit und ohne Migrationshintergrund
(in Prozent)*?

100 % -
80 % -
° 42 48 46
60 % -
27
40 % - 34
38
20% -
0% i 4
Familien mit Familien ohne Familien mit Kindern unter
Migrationshintergrund Migrationshintergrund 18 Jahren insgesamt
(Fach-)Abitur Realschule, politechnische Hauptschulabschluss

Oberschule 0. A.
Ohne Schulabschluss

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

2Um den Bildungsstand der Familien und Elternteile bestmoglich darzustellen, wird in diesem Kapitel auf eine
Kategorisierung der schulischen und beruflichen Bildungsabschliisse (niedrig/mittel/hoch) verzichtet.
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Auch bei dem beruflichen Abschluss gibt es dhnliche Verteilungen (siehe Abbidung 5). Eltern-
teile mit einem akademischen Abschluss finden sich in knapp einem Viertel aller Familien mit
Migrationshintergrund (24 Prozent), bei Familien ohne Migrationshintergrund liegt der Anteil
bei 30 Prozent - der Unterschied ist mit sechs Prozentpunkten also relativ gering. Sehr viel
deutlicher ist die Differenz zwischen Elternteilen mit und ohne Migrationshintergrund, die
nicht tiber einen (in Deutschland anerkannten) Berufsabschluss verfiigen. Der Anteil bei Fami-
lien mit Migrationshintergrund liegt bei 26 Prozent, bei Familien ohne Migrationshintergrund
aber bei nur sechs Prozent. Deutlich mehr Elternteile in Familien ohne Migrationshintergrund
haben eine Lehre, einen Meister o. A. absolviert - ihr Anteil liegt bei 64 Prozent, bei Familien
mit Migrationshintergrund sind es 49 Prozent.

Abbildung 5: Hochster (anerkannter) beruflicher Bildungsabschluss eines Elternteils in Familien mit und ohne
Migrationshintergrund (in Prozent)

100 % +
24 30 28
80 % -
8
17 14
60 % -
40 % -
20% -
26
13
0% 2
Familien mit Familien ohne Familien mit Kindern unter
Migrationshintergrund Migrationshintergrund 18 Jahren insgesamt
(Fach-)Hochschule Meister/Techniker/ Lehre 0. A.
Fachschule

Ohne Berufsabschluss

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Anhand der vorliegenden Zahlen lisst sich nicht differenzieren, ob bestimmte Schul- oder Be-
rufsabschliisse tatsdchlich nicht erreicht wurden oder aber im Ausland erworbene Abschliisse
in Deutschland nicht anerkannt wurden. Dass die Anerkennung von Berufsabschliissen von
steigender Bedeutung fiir Menschen mit Migrationshintergrund ist, zeigt sich in der Entwick-
lung der Antragszahlen zur Anerkennung der Berufsqualifikation. Seit Einfithrung des Rechts-
anspruchs auf ein Anerkennungsverfahren vor vier Jahren ist die Zahl der Antrage deutlich
gewachsen. Zwischen 2012 und 2015 wurden mehr als 63.000 Antrage auf Berufsanerkennung
allein fiir bundesrechtlich geregelte Berufe gestellt, davon rund 19.400 Antrage im Jahr 2015
(BMBF 2016, Destatis 2016a). 96 Prozent der Verfahren wurden 2014 mit einer vollen oder
teilweisen Anerkennung abgeschlossen.
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Ein (Fach-)Abitur oder einen Realschulabschluss besitzen Miitter mit Migrationshintergrund
mit 58 Prozent etwas haufiger als Viter mit Migrationshintergrund (53 Prozent). Im Vergleich zu
Elternteilen ohne Migrationshintergrund haben dagegen tiberdurchschnittlich viele Miitter

(15 Prozent) wie Viter (13 Prozent) mit Migrationshintergrund keinen Schulabschluss. Dieser
Anteil ist bei Miittern (zwei Prozent) und Vitern (ein Prozent) ohne Migrationshintergrund
schwindend gering (siehe Abbildung 6).

Abbildung 6: Hochste (anerkannte) schulische Abschliisse von Miittern und Vitern mit und ohne
Migrationshintergrund (in Prozent)

100 % -
30
80% | 32 38 42
60 % - 23
26
40% 43 34
20 % -
15 13
0% —
Mutter mit Mutter ohne Viter mit Viter ohne

Migrationshintergrund | Migrationshintergrund | Migrationshintergrund | Migrationshintergrund

(Fach-)Abitur Realschule, po!itechnische Hauptschulabschluss
Oberschule o. A.

Ohne Schulabschluss

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Aufschlussreich ist die Betrachtung nach Herkunftsland bzw. -region. Der Anteil der Miitter
ohne Schulabschluss ist bei tlirkeistimmigen Mittern mit 27 Prozent tiberdurchschnittlich
hoch, bei Spataussiedlerinnen dhnelt der Anteil von drei Prozent jenem von Miittern ohne
Migrationshintergrund. Dagegen ist unter polnischstimmigen Miittern der Anteil an Abiturien-
tinnen am hoéchsten (34 Prozent).

Trotz der vergleichsweise besseren schulischen Bildung fallt auf, dass Miitter mit Migrationshin-
tergrund wesentlich seltener tiber einen (anerkannten) beruflichen Bildungsabschluss verfiigen
als Vater mit Migrationshintergrund: Der Unterschied betrigt sechs Prozentpunkte (44 Prozent
bei Miittern und 38 Prozent bei Vitern). Dagegen ist der Anteil der Miitter und Viter mit Migra-
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tionshintergrund, die {iber einen universitiren oder Fachhochschulabschluss verfiigen, mit

16 Prozent gleich hoch, aber trotzdem niedriger im Vergleich zu Mittern und Vitern ohne
Migrationshintergrund. Der Unterschied zwischen Miittern mit und ohne Migrationshinter-
grund ist mit vier Prozentpunkten relativ gering, der Unterschied zwischen Vitern mit und ohne
Migrationshintergrund dagegen mit 12 Prozentpunkten besonders deutlich.

Prof. Dr. Martin Kroh vom Institut fiir Sozialwissenschaften der Humboldt-Universitit zu
Berlin iiber den Bildungsstand von Gefliichteten:

Eltern mit Migrationshintergrund haben hohe Bildungswiinsche (welchen Schul-
abschluss wiinschen sich Eltern fiir ihr Kind) und -erwartungen (welchen Schul-
abschluss halten sie fiir wahrscheinlich) an ihre Kinder (siehe z. B. Barz et al. 2015;
Becker & Gresch 2016). Unter Berlicksichtigung des sozio6konomischen Status

3 Diese Aussagen basieren primér auf Romiti et al. (2016): Bildung und Sprache. In Briicker, H. et al. (Hrsg): IAB-BAMF-
SOEP-Befragung von Gefliichteten: Uberblick und erste Ergebnisse. DIW Berlin: Politikberatung kompakt 116

4 Diese Aussagen basieren primar auf Eisnecker et al. (2016): Die Integration Gefliichteter - Erkenntnisse aus der Vergan-
genheit. DIW Wochenbericht 35.
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und der schulischen Leistung sind ihre Bildungserwartungen und -wiinsche sogar
hoher als bei Eltern ohne Migrationshintergrund (Becker & Gresch 2016). Dabei sind
auch hier Unterschiede zwischen Herkunftslindern zu verzeichnen - beispielweise
haben tiirkeistimmige Eltern auffallend hohe Bildungserwartungen im Vergleich zu
russischstimmigen Eltern (Becker 2010).

Als Grund fiir die iberdurchschnittlich hohen Bildungswiinsche und -erwartungen
wird hiufig der Zuwanderungsoptimismus genannt (Carnicer 2015, Becker & Gresch
2016, Lang, Pott & Schneider 2016). Migration soll ein besseres Leben ermoglichen
und die Bildung der Kinder gilt als wichtigster Weg, die Aufwiartsmobilitit zu
verwirklichen. Mit dem Bildungserfolg der Nachkommen erfiillt sich also die
Hoffnung auf eine bessere Zukunft, die mit der Migration verbunden ist.

Prof. Dr. Birgit Leyendecker von der Fakultit fiir Psychologie/Entwicklungs-
psychologie der Ruhr-Universitit Bochum zu den Griinden fiir hohe Bildungswiinsche
und -erwartungen:

Trotz der hohen Bildungswiinsche und -erwartungen der Eltern unterscheidet sich die
Bildungsteilhabe von Kindern mit Migrationshintergrund stark von Kindern ohne Migra-
tionshintergrund. So verteilen sich Schiilerinnen und Schiiler mit Migrationshintergrund
anteilig starker auf niedrigere Schulbildungsgénge als Schiilerinnen und Schiiler ohne
Migrationshintergrund (siehe Abbildung 7). Den Hauptschulbildungsgang verfolgt ein
Sechstel der Jugendlichen mit Migrationshintergrund (16 Prozent) und den Gymnasialbil-
dungsgang ein Viertel (26 Prozent). Dagegen besuchen lediglich ein Zehntel der Schiilerin-
nen und Schiiler ohne Migrationshintergrund die Hauptschule, vier von zehn (41 Prozent)
aber das Gymnasium.*

15 Nach Becker (2010) geben 45 Prozent der tiirkeistimmigen Eltern, deren Kind aktuell eine Hauptschule besucht,
ein Studium als gewtinschte Ausbildung fiir ihr Kind an. Bei den russischstimmigen Familien sind dies hingegen
15 Prozent, bei Elternteilen ohne Migrationshintergrund nur vier Prozent.

16 Es sind aber auch zwischen Migrationsgruppen Unterschiede erkennbar: So hat Kristen (2003) herausgefunden, dass
Kinder aus der Tirkei und Italien die schlechtesten Positionen im Bildungs- und Berufssystem besetzen, wihrend
andere Gruppen, wie beispielsweise Spanier, besser abschneiden.
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Abbildung 7: Verteilung der 15-jahrigen Schiilerinnen und Schiiler auf die Bildungsgiange nach
Migrationshintergrund und sozialer Herkunft (in Prozent)?’

Mit
Migrationshintergrund
Ohne
Migrationshintergrund
Mit
Migrationshintergrund

Ohne
Migrationshintergrund

26 31 16 6

Insgesamt

41 27 9 5

64 17 6

Hoch

68 18 3

Mit
Migrationshintergrund
Ohne
Migrationshintergrund
Mit
Migrationshintergrund

Ohne
Migrationshintergrund

31 34 12 3

Mittel

37 31 9 3

15 34 18 8

Niedrig

14 29 19 10

Davon: nach sozio6konomischem Status

0% 25% 50 % 75% 100 %

Gymnasialbildungsgang Realschulbildungsgang Hauptschulbildungsgang

Integrierte Form Sonstige

Quelle: Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2016), basierend auf PISA-2012-Ergebnissen; eigene Darstellung
Ramboll Management Consulting.

Vergleicht man Jugendliche mit und ohne Migrationshintergrund auf Basis des sozio6ko-
nomischen Status (siehe Abbildung 7), ist der Unterschied in der Bildungsteilhabe merklich
geringer. Dies weist darauf hin, dass der sozio6konomische Status der jeweiligen Bevolke-
rungsgruppen fiir die Teilnahme an weiterfithrenden Schulen von hoher Bedeutung ist.

Als Grund dafiir wird haufig der Einfluss von Bildung und Einkommen der Eltern auf die
Bildungsteilhabe der Kinder genannt (SVR 2016; Nauck & Lotter 2016): Insbesondere schu-
lische und berufliche Bildung der Miitter sind relevant fir die Schulleistungen der Kinder.
Denn Miitter arbeiten im Gegensatz zu Vitern tiberwiegend in Teilzeit und haben daher
mehr Kontakt im Alltag zu ihren Kindern (Bergold et al. 2014).

Der Migrationshintergrund spielt insofern eine Rolle, als Kinder bei Eintritt in die Kita
haufig Defizite in der deutschen Sprache haben: 39 Prozent der Kinder mit nichtdeutscher
Familiensprache sind sprachférderbedirftig (Autorengruppe Bildungsberichterstattung
2016). Wird in der Familie eine andere Sprache als Deutsch gesprochen, fehlen den Kin-
dern hiufig Gelegenheiten, um Deutsch zu erlernen - zumal sie haufiger in Kitas gehen, in

17 Laut Bildungsbericht 2016 wurde hierfiir der Index fiir den hochsten beruflichen Status der Familie gebildet. Fiir alle
Jugendlichen wurde der Index fiir den héchsten beruflichen Status der Familie gebildet (HISEI). So ,,werden die 25 Prozent
der Jugendlichen mit den héchsten Indexwerten (hoch) mit den 50 Prozent mit mittleren (mittel) und den 25 Prozent mit
den niedrigsten Indexwerten (niedrig) verglichen” Wichtig ist die Anmerkung, dass die Kategorie ,Insgesamt” nicht der
Summe dieser Aufstellung entspricht, da hier zusatzlich Jugendliche ohne giiltige HISEI-Angaben einbezogen sind.

>
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denen die Kinder mehrheitlich nicht Deutsch als Muttersprache haben (Autorengruppe
Bildungsberichterstattung 2016). Dennoch schitzen laut PASS tiber 80 Prozent der Miitter,
deren Muttersprache nicht Deutsch ist, ihre Deutschkenntnisse als gut oder sehr gut ein,
bei Vitern liegt dieser Anteil bei lediglich 60 Prozent.

Prof. Dr. Birgit Leyendecker von der Fakultit fiir Psychologie/ Entwicklungs-
psychologie der Ruhr-Universitit Bochum zur Diskrepanz von Bildungsaspiration
und Bildungsteilhabe:
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von Familien mit
Migrationshintergrund

Auf einen Blick
Einwandererfamilien haben hiufiger ein niedriges Familiennettoeinkommen:

Im Vergleich zu Familien ohne Migrationshintergrund stehen ihnen monatlich fast
700 Euro weniger zur Verfiigung.

Viter mit Migrationshintergrund verdienen rund 500 Euro weniger als andere Viter.
Dagegen ist das Nettoeinkommen von Miittern mit Migrationshintergrund nur

40 Euro niedriger als das von anderen Miittern.

Der Anteil von Mittern mit Migrationshintergrund in geringfiigiger Beschéftigung
liegt mit 25 Prozent doppelt so hoch wie bei Miittern ohne Migrationshintergrund.
Ein Grofiteil der Einwandererfamilien kann von der eigenen Arbeit leben, dennoch
beziehen sie mit 15 Prozent doppelt so haufig staatliche Unterstiitzungsleistungen
wie Familien ohne Migrationshintergrund (sieben Prozent).
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Die sozio6konomische Lage von Familien beeinflusst maf3geblich die Teilhabechancen in der
Gesellschaft. Dieses Kapitel beschiftigt sich daher mit folgenden Fragen: Wie unterscheidet sich
die finanzielle Situation von Familien mit Migrationshintergrund zu der von Familien ohne
Migrationshintergrund? Wie hoch sind die Armutsgefidhrdung von Einwandererfamilien und
die Inanspruchnahme von staatlicher Unterstiitzung?

Familien mit Migrationshintergrund leben im Schnitt mit einem mittleren Nettoeinkommen
(Median) von monatlich 2.981 Euro. Damit haben sie durchschnittlich rund 13 Prozent weniger
finanzielle Ressourcen zur Verfiigung als eine durchschnittliche Familie mit Kindern unter

18 Jahren (3.422 Euro). Der monatliche Einkommensunterschied zu Familien ohne Migrations-
hintergrund (3.643 Euro) betrigt sogar 18 Prozent.

Zwischen Herkunftsgruppen bestehen jedoch deutliche Unterschiede: So verfiigen tlirkeistim-
mige Familien durchschnittlich tiber 22 Prozent weniger Einkommen als alle Familien mit Kin-
dern unter 18 Jahren. Bei stideuropaischen Familien aus Spanien, Portugal, Italien und Griechen-
land betragt der Unterschied lediglich sechs Prozent.

Abbildung 8: Monatliches Nettoeinkommen von Familien mit und ohne Migrationshintergrund nach
Einkommensgruppen (in Prozent)**

100 % -
13
25 21
80 % -
20
24
26
60 % - 17
16
40% 1 15
Cctes 0=3.422 €
©=2.981 €
20 % - 21
13 15
0% 10 8 9
0
Familien mit Familien ohne Familien insgesamt
Migrationshintergrund Migrationshintergrund
Unter 1.300 € 2.000 € bis unter 2.600 € 3.200 € bis unter 4.500 €
1.300 € bis unter 2.000 € 2.600 € bis unter 3.200 € 4.500 € und mehr

Quelle: Destatis (2016b); eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

18 Die angegebenen Durchschnittseinkommen in der Abbildung beziehen sich auf die mittleren Nettoeinkommen (Median).
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Auch das Einkommen verteilt sich bei Familien mit und ohne Migrationshintergrund unter-
schiedlich (siehe Abbildung 8). Einwandererfamilien sind wesentlich seltener in den oberen
Einkommensgruppen vorzufinden. So haben lediglich 13 Prozent der Familien ein Nettoein-
kommen von 4.500 Euro und mehr, bei Familien ohne Migrationshintergrund ist der Anteil
dagegen fast doppelt so groR (25 Prozent). Dementsprechend hoch ist der Anteil der Familien
mit Migrationshintergrund, die sich in den unteren Einkommensgruppen befinden. Die Halfte
hat ein Nettoeinkommen unter 2.600 Euro, bei Familien ohne Migrationshintergrund ist die-
ser Anteil um 16 Prozentpunkte geringer.

Bildungsunterschiede erkliren einen Teil der Einkommensunterschiede. Weitere Einflussfak-
toren umfassen den Ort des Bildungsabschlusses (Aldashev, Gernandt & Thomsen 2008) und
die ,unmittelbare und mittelbare Benachteiligung von Menschen mit Migrationshintergrund“
(Antidiskriminierungsstelle des Bundes 2017).

Abbildung 9: Mittleres monatliches Nettoeinkommen (Median) von Familien mit und ohne Migrationshintergrund
nach héchstem beruflichen Bildungsabschluss (mindestens) eines Elternteils in den Familien (in Euro)*

Durchschnittliches LI

Einkommen

Bei hohem 4.050 €
Bildungsabschluss

Bei mittlerem 2723 €

Bildungsabschluss

2.038 €

Bei niedrigem
Bildungsabschluss

0€ 2.000 € 4.000 € 6.000 €

Familien mit Migrationshintergrund Familien ohne Migrationshintergrund

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

¥ Die Bildungsabschliisse sind wie folgt kategorisiert: Die Kategorie ,Niedriger Bildungsabschluss“ umfasst Haupt-/Real-
schulabschluss, Anlernausbildung und Berufsvorbereitungsjahr sowie keinen Abschluss (ISCED 0-2). Die Kategorie ,,Mittle-
rer Bildungsabschluss“ umfasst Lehrausbildung, Abschluss einer Berufsfachschule und (Fach-)Hochschulreife (ISCED 3-4).
Die Kategorie ,,Hoher Bildungsabschluss“ umfasst (Fach-)Hochschulabschluss, Meister-/Technikerausbildung, Promotion
oder Vergleichbares (ISCED 5-6).
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Jutta Hohne vom Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Institut (WSI) der Hans-Bockler-
Stiftung tuber vielfiltige Griinde fiir Einkommensunterschiede:

Statistisch bestehen grofle Einkommensunterschiede nach dem Bildungsstand der Familien
(Mikrozensus 2015). So ist das mittlere Nettoeinkommen von Familien mit Migrationshinter-
grund, in denen Elternteile hochstens einen niedrigen Bildungsabschluss haben, mit 2.038 Euro
30 Prozent niedriger als das Nettoeinkommen einer durchschnittlichen Einwandererfamilie in
Hohe von 2.981 Euro (siehe Abbildung 9). Das Einkommen von Einwandererfamilien mit hohem
Bildungsabschluss dagegen liegt mit 4.050 Euro um rund 36 Prozent iber dem Durchschnitt.

Der Einkommensunterschied zwischen Miittern mit und ohne Migrationshintergrund ist
gesunken: Das mittlere Nettoeinkommen?® von Miittern mit Migrationshintergrund ist in den
Jahren 2007-2015 um 50 Prozent gestiegen. Die Differenz zum Einkommen von Miittern ohne
Migrationshintergrund liegt damit bei nur noch 40 Euro (siehe Abbildung 10). Indessen ist der
Einkommensunterschied zwischen Vitern gestiegen: Viter mit Migrationshintergrund verdie-
nen (netto) rund 500 Euro weniger als Viter ohne Migrationshintergrund.

2 Das mittlere Nettoeinkommen, auch Medianeinkommen genannt, ist der Wert, der genau in der Mitte liegt, wenn alle
Einkommen aufsteigend geordnet werden.
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Abbildung 10: Mittleres Nettoeinkommen (Median) von Miittern und Vitern mit und ohne Migrationshintergrund
(in Euro, im Zeitvergleich)

2.500 € §
2.457
224 Vater ohne
2.000 € - 2.164 Migrationshintergrund
1.918
1693 VEICIILE
1.500 € - 1.689 Migrationshintergrund
959 1.101 Miitter ohne
1 781 Migrationshintergrund
1.000 € 1.061
708 744 ijtter. mit )
Migrationshintergrund
500 €
2007/2008 2011 2015

Quelle: PASS 2007/2008, 2011 und 2015, Berechnung FIT; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Jutta H6hne vom Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Institut (WSI) der Hans-Bockler-
Stiftung zur Lohnentwicklung bei Miittern mit Migrationshintergrund:

Trotz der positiven Einkommensentwicklung besteht weiterhin ein signifikanter Lohnunter-
schied zwischen den Geschlechtern, unabhiangig vom Migrationshintergrund. Die Lohnliicke ist
seit 2007 zwar leicht gesunken, betrigt aber immer noch 857 Euro bei Miittern mit Migrations-
hintergrund (im Vergleich zu Vitern mit Migrationshintergrund) und 1.356 Euro bei Miittern
ohne Migrationshintergrund (im Vergleich zu Vitern ohne Migrationshintergrund).

Jutta H6hne vom Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Institut (WSI) der Hans-Bockler-
Stiftung zu migrationsspezifischen Griinden fiir den Lohnunterschied zwischen Geschlechtern:
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Tatsdchlich zeigt die Sonderauswertung der Mikrozensus-Daten von 2015, dass 24 Prozent der
erwerbstitigen Miitter mit Migrationshintergrund iber einen Minijob beschiftigt sind. Bei
Vitern mit Migrationshintergrund liegt dieser Anteil bei lediglich vier Prozent, bei Miittern ohne
Migrationshintergrund dagegen bei 11 Prozent. Zudem sind 86 Prozent der Miitter mit und
ohne Migrationshintergrund im Dienstleistungsbereich tétig, bei Vitern sind es nur 58 Prozent
(ohne Migrationshintergrund) bzw. 53 Prozent (mit Migrationshintergrund).

29 Prozent der Familien mit Migrationshintergrund verdienen weniger als 60 Prozent des
Median-Einkommens und gelten aufgrund ihrer geringen finanziellen Ressourcen als armuts-
gefidhrdet. Das sind mehr als doppelt so viele Familien wie jene ohne Migrationshintergrund

(13 Prozent). Erhebliche Unterschiede bestehen mit Blick auf Herkunftsland bzw. -region (siehe
Tabelle 2). Wahrend die Armutsgefahrdungsquote unter Familien mit Spataussiedler-Status bei
21 Prozent liegt, ist sie bei tlirkeistimmigen Familien so hoch wie bei keiner anderen Herkunfts-
gruppe: Jede dritte Familie gilt hier als armutsgefihrdet (34 Prozent).

Tabelle 2: Armutsgefihrdungsquoten von Familien nach einzelnen Herkunftsgruppen (in Prozent)

Familien insgesamt 18 %
Familien ohne Migrationshintergrund 13%
Familien mit Migrationshintergrund 29 %
Tirkeistammig 34 %
Spataussiedlerinnen und Spataussiedler 21%
Ex-jugoslawisch 28 %
Polnisch 22 %
Stdeuropdisch 25%

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.
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Die Armutsgefdhrdungsquote gibt an, wie hoch der Anteil der Haushalte ist, die iiber weniger
als 60 Prozent des Median-Einkommens verfiigen. Die Armutsgefdhrdungsquote misst

also die relative Einkommensarmut, aber nicht direkt Armut im Sinne einer individuellen
Bediirftigkeit. So fallen gefliichtete Familien generell unter die Armutsgrenze, da sie zundchst
auf Sozialleistungen angewiesen sind und die Arbeitsmarktintegration der Eltern ein
ldngerer Prozess ist (siehe hierzu den fiinften Armuts- und Reichtumsbericht in BMAS 2017
sowie Seils & Jung 2017).

Der signifikante Unterschied nach Migrationshintergrund zeigt sich auch beim Blick auf andere
Einflussfaktoren. Beziiglich der FamiliengréfRe sind 43 Prozent der Einwandererfamilien mit drei
oder mehr Kindern armutsgefiahrdet, bei gleichgroflen Familien ohne Migrationshintergrund
betrigt der Wert lediglich 19 Prozent. Hinsichtlich der Familienform ist jede vierte Paarfamilie

mit Migrationshintergrund (24 Prozent), aber tiber die Halfte der Alleinerziehenden mit Migrati-
onshintergrund (53 Prozent) von Armut bedroht. Dagegen liegt die Armutsgefahrdungsquote bei
Paarfamilien ohne Migrationshintergrund bei sechs Prozent, bei Alleinerziehenden bei 36 Prozent.

Lediglich bei geringem Bildungsstand ist die Armutsgefihrdung von Einwandererfamilien ver-
gleichbar mit der von Familien ohne Migrationshintergrund. 57 Prozent (mit Migrationshinter-
grund) bzw. 58 Prozent (ochne Migrationshintergrund) sind armutsgefahrdet (sieche Abbildung 11).
Mit steigendem Bildungsstand geht zwar das Armutsrisiko in Familien mit Migrationshintergrund
deutlich zuriick. Die Armutsgefihrdungsquote bei Familien, in denen mindestens ein Elternteil ei-
nen hohen Bildungsabschluss hat, liegt bei 13 Prozent und damit deutlich unter dem Durchschnitt
der Familien mit Migrationshintergrund (29 Prozent). Gleichzeitig nimmt aber der Unterschied

zu Familien ohne Migrationshintergrund zu: Bei hochqualifizierten Einwandererfamilien ist das
Armutsrisiko viermal héher als bei hochqualifizierten Familien ohne Migrationshintergrund.

Bei gleicher Art des Lebensunterhalts, Bildungsabschlusses und der Lebensform sind Personen
mit Migrationshintergrund also trotzdem stirker armutsgefihrdet als Menschen ohne Migra-
tionshintergrund (Fuhr 2012; Die Beauftragte der Bundesregierung fiir Migration, Fliichtlinge
und Integration 2016; Giesecke et al. 2017).

Jutta Hohne vom Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Institut (WSI) der Hans-Bockler-
Stiftung zu Griinden fiir die erh6hte Armutsgefihrdung:
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Familien mit nur einem Erwerbseinkommen - meist des Vaters - sind in hoherem Mafle
armutsgefahrdet. Ein Einkommen, zumal wenn es niedrig ist, kann sich als finanziell nicht
tragfahig fiir die Familie erweisen. Angesichts des geringeren Erwerbseinkommens (siehe
Kapitel 3.2) spielt die beiderseitige Erwerbstitigkeit eine grofiere Rolle fiir die wirtschaftliche
Situation in Familien mit Migrationshintergrund als in Familien ohne Migrationshintergrund.
Mehr als ein Drittel (35 Prozent) aller nichterwerbstitigen Miitter mit Migrationshintergrund
lebt in Haushalten mit ALG-II-Bezug, aber nur sechs Prozent der erwerbstitigen Mitter mit
Migrationshintergrund (Mikrozensus 2015).2! Verglichen mit Familien ohne Migrationshin-
tergrund sind zudem Zuverdiener- oder gar Doppelverdienermodelle in Familien mit Migrati-
onshintergrund deutlich seltener der Fall (sieche hierzu Kapitel 5).

Abbildung 11: Armutsgefihrdungsquote von Familien mit und ohne Migrationshintergrund nach hochstem
beruflichen Bildungsabschluss eines Elternteils (in Prozent)?

60 % 1
57
40 % -
20% | 20
13
3
0% )
Familien mit | Familien ohne | Familien mit | Familien ohne | Familien mit | Familien ohne
Migrations- Migrations- Migrations- Migrations- Migrations- Migrations-
hintergrund hintergrund hintergrund hintergrund hintergrund hintergrund
Hoher Bildungsabschluss Mittlerer Bildungsabschluss Niedriger Bildungsabschluss

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

2 Dagegen leben 20 Prozent der nichterwerbstitigen Miitter ohne Migrationshintergrund in Haushalten mit ALG-II-Bezug,
aber nur drei Prozent der erwerbstitigen Miitter ohne Migrationshintergrund.

2 Die Bildungsabschliisse sind wie folgt kategorisiert: Die Kategorie ,Niedriger Bildungsabschluss“ umfasst Haupt-/Real-
schulabschluss, Anlernausbildung und Berufsvorbereitungsjahr sowie keinen Abschluss (ISCED 0-2). Die Kategorie
LMittlerer Bildungsabschluss“ umfasst Lehrausbildung, Abschluss einer Berufsfachschule und (Fach-)Hochschulreife
(ISCED 3-4). Die Kategorie ,,Hoher Bildungsabschluss“ umfasst (Fach-)Hochschulabschluss, Meister-/Techniker-
ausbildung, Promotion oder Vergleichbares (ISCED 5-6).
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Familien mit Migrationshintergrund sind wesentlich haufiger auf staatliche Unterstiitzung
angewiesen, was sich auch in den Armutsgefahrdungsquoten widerspiegelt. 15 Prozent der Fa-
milien mit Migrationshintergrund beziehen Arbeitslosengeld I, Sozialhilfe und/oder Arbeits-
losengeld II. Das sind rund acht Prozentpunkte mehr als bei Familien ohne Migrationshinter-
grund. Familien, die einen niedrigen Bildungsabschluss aufweisen, sind iberdurchschnittlich
hiufig von Transferleistungen abhingig (siehe Abbildung 12). Bei Familien mit Migrationshin-
tergrund ist dies bei 35 Prozent der Fall, bei Familien ohne Migrationshintergrund sogar bei

knapp der Hilfte.

Abbildung 12: Haupteinkommensquellen von Familien mit und ohne Migrationshintergrund nach
héchstem beruflichen Bildungsabschluss mindestens eines Elternteils in den Familien (in Prozent)?
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Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Ein Einflussfaktor auf den Bezug von Sozialleistungen ist neben Bildung die Familiensitua-
tion. So sind Alleinerziehende unabhiangig vom Migrationshintergrund wesentlich haufiger
von sozialen Unterstiitzungsleistungen abhingig als Paarfamilien. Bei Alleinerziehenden mit
Migrationshintergrund liegt dieser Anteil sogar bei 40 Prozent und ist damit doppelt so hoch
wie jener der Alleinerziehenden ohne Migrationshintergrund. Dagegen sind lediglich

11 Prozent der Paarfamilien mit Migrationshintergrund bzw. drei Prozent der Paarfamilien
ohne Migrationshintergrund auf staatliche Unterstiitzung angewiesen.

Auch die Familiengrofe hat Einfluss auf den Bezug von Sozialleistungen: 22 Prozent der Ein-
wandererfamilien mit drei oder mehr Kindern beziehen Transferleistungen.

% Die Bildungsabschliisse sind wie folgt kategorisiert: Die Kategorie ,Niedriger Bildungsabschluss“ umfasst Haupt-/Real-
schulabschluss, Anlernausbildung und Berufsvorbereitungsjahr sowie keinen Abschluss (ISCED 0-2). Die Kategorie ,,Mittle-
rer Bildungsabschluss“ umfasst Lehrausbildung, Abschluss einer Berufsfachschule und (Fach-)Hochschulreife (ISCED 3-4).
Die Kategorie ,,Hoher Bildungsabschluss“ umfasst (Fach-)Hochschulabschluss, Meister-/Technikerausbildung, Promotion
oder Vergleichbares (ISCED 5-6).
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Die sozio6konomische Lage von Familien beeinflusst mafigeblich die Chancen

zur sozialen Teilhabe und damit zur sozialen Mobilitét, d. h. zur Verbesserung

der Lebenslage. Denn Armutsrisiken wirken besonders bei entscheidenden
Weichenstellungen in den einzelnen Lebensphasen (Ubergiange wie z. B. Schuleintritt,
Wechsel auf eine weiterfithrende Schule) und damit auf die erfolgreiche Teilhabe im
Bildungs- und Erwerbssystem und am gesellschaftlichen Leben (BMAS 2017).

Trotz ihrer oftmals schlechteren sozio6konomischen Situation schitzen Eltern
mit Migrationshintergrund ihre soziale Teilhabe dhnlich positiv ein wie Eltern
ohne Migrationshintergrund: Auf die Frage, inwieweit sich Miitter und Viter
»,am gesellschaftlichen Leben eher dazugehorig oder eher ausgeschlossen
fihlen®, geben im PASS alle Befragten auf einer Skala von null (ausgeschlossen)
bis zehn (dazugehorig) am hiufigsten den Wert acht an - unabhingig vom
Migrationshintergrund (siehe Abbildung 13).

Im Durchschnitt fiihlen sich Miitter (7,2) und Viter (7,5) mit Migrationshintergrund
nur geringfiigig weniger der Gesellschaft zugehorig als Miitter (7,7) und Viter (7,8) ohne
Migrationshintergrund. Unterschiede bestehen insbesondere in der Nennung unterer
Skalenwerte: Wihrend rund jeder sechste Elternteil mit Migrationshintergrund

den vergleichsweise geringen Wert von fiinf angibt, ist es bei Elternteilen ohne
Migrationshintergrund nur etwa jede 15. Person.

Abbildung 13: Soziale Teilhabe (,,Zugehérigkeitsgefiihl“) von Miittern und Vitern mit und ohne Migrations-
hintergrund (in Prozent)*
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> Ohne _
Migrationshintergrund . N’ o b 5 B 278
0% 25% 50 % 75 % 100 %
M 1 (Ausgeschlossen) M 2 3 4 5 6 7 8 9 10 (Dazugehérig)

Quelle: PASS 2015; Berechnung FIT; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

#“Wortlaut der Fragestellung (PASS): ,Man kann das Gefiihl haben, am gesellschaftlichen Leben teilzuhaben und dazuzu-
gehoren oder sich eher ausgeschlossen fithlen. Wie ist das bei [hnen? Inwieweit fithlen Sie sich eher dazugehorig oder eher
ausgeschlossen? Verwenden Sie zur Einstufung bitte die Zahlen von 1 bis 10: 1 bedeutet, dass Sie sich vom gesellschaftlichen
Leben ausgeschlossen fiihlen. 10 bedeutet, dass Sie sich dazugehorig fiihlen. Mit den Zahlen von 2 bis 9 kdnnen Sie [hre
Einschitzung abstufen (PASS, Welle 8)
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der Eltern mit
Migrationshintergrund am Arbeitsmarkt

Auf einen Blick
Wihrend fast drei Viertel aller Miitter ohne Migrationshintergrund -——
erwerbstitig sind, ist es unter Miittern mit Migrationshintergrund

nur rund die Hélfte.

Mehr als zwei Drittel der nichterwerbstatigen Miitter mit
Migrationshintergrund wollen kiinftig wieder arbeiten.

Aus Unternehmensperspektive gelten insbesondere sprachliche

Hirden als ein starkes potenzielles Hemmnis fiir die Einstellung

(58 Prozent der Unternehmen).
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Die Teilhabe am Arbeitsmarkt hat wesentlichen Einfluss auf das Leben von Familien mit
Migrationshintergrund: So sichert die Erwerbstitigkeit der Eltern nicht nur das finanzielle
Einkommen der Familien, sondern fordert auch die Teilhabe am 6konomischen, sozialen und
kulturellen Leben und die gesamtgesellschaftliche Integration (OECD 2005).

Dieses Kapitel wirft einen differenzierten Blick auf verschiedene Aspekte der Arbeitsmarktin-
tegration von Familien mit Migrationshintergrund.

Jede zweite Mutter mit Migrationshintergrund ist berufstitig (52 Prozent). Nichtsdestotrotz
arbeiten sie immer noch seltener als Miitter ohne Migrationshintergrund: Von ihnen sind rund
73 Prozent am Arbeitsmarkt aktiv (siehe Abbildung 14).

Obwohl Viter mit Migrationshintergrund im Vergleich zu Miittern mit Migrationshintergrund
haufiger erwerbstitig sind, liegt auch ihre Erwerbstétigenquote (85 Prozent) unter der von Vi-

tern ohne Migrationshintergrund (94 Prozent).

Abbildung 14: Erwerbstitigenquoten (,,ausgeiibte Erwerbstatigkeit”) von Miittern und Vitern mit Kindern unter
18 Jahren nach Migrationshintergrund (in Prozent)®

Mit

Migrationshintergrund =

Miitter

Ohne

Migrationshintergrund U2

Mit 85
Migrationshintergrund

Ohne
Migrationshintergrund

Viter

94

0% 25% 50 % 75% 100 %

Erwerbstatig Nichterwerbstatig

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Unterschiede bestehen mit Blick auf das Herkunftsland bzw. die -region. So liegt insbesondere
die Erwerbsbeteiligung tiirkeistimmiger Miitter (40 Prozent) deutlich unter dem Durchschnitt
fr Mitter und Viter mit Migrationshintergrund, jener Miitter mit Spataussiedler-Migrations-
hintergrund (67 Prozent) dagegen weit dartiber.

Die Erwerbstitigenquote variiert zudem wie bei Familien ohne Migrationshintergrund stark

% Ausgelibte Erwerbstitigkeit“ beschreibt nicht nur die aktiv ausgeiibte Erwerbstitigkeit, sondern trifft auch zu, wenn die
erwerbstitige Person in der Berichtswoche aus betrieblichen Griinden (Krankheit, Unfall, Urlaub, Streik, Aus-/Fortbildung)
nicht gearbeitet hat. Ausgenommen sind allerdings Mutterschutz, Elternzeit, Altersteilzeit oder andere persénliche und
familidre Verpflichtungen, die in der Berichtswoche zu Arbeitsausfall gefiihrt haben.
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nach Familiensituation. Miitter mit Migrationshintergrund mit drei oder mehr Kindern

(33 Prozent) sind deutlich seltener erwerbstitig als jene mit nur einem Kind (53 Prozent). Wenig
uberraschend spielt auch das Alter der Kinder fiir die Miittererwerbstitigkeit eine zentrale Rolle:
Je élter das jingste Kind, desto eher sind Miitter (wieder) erwerbstatig. Bei Miittern ohne Migra-
tionshintergrund zeigen sich vergleichbare Muster nur bei insgesamt héheren Erwerbstétigen-
quoten (siehe Abbildung 15). Bei Vitern beeinflusst die Familiensituation die Erwerbstatigkeit
dagegen unabhingig vom Migrationshintergrund nur geringfiigig.

Abbildung 15: Erwerbstitigenquoten (,ausgeiibte Erwerbstitigkeit“) von Miittern mit und ohne Migrationshinter-
grund nach ausgewihlten Merkmalen (in Prozent)*
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Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Dr. Carola Burkert vom Institut fiir Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB) zu
Einflussfaktoren auf die Erwerbsbeteiligung:

% Die Bildungsabschliisse sind wie folgt kategorisiert: Die Kategorie ,Niedriger Bildungsabschluss“ umfasst Haupt-/Real-
schulabschluss, Anlernausbildung und Berufsvorbereitungsjahr sowie keinen Abschluss (ISCED 0-2). Die Kategorie ,,Mittle-
rer Bildungsabschluss“ umfasst Lehrausbildung, Abschluss einer Berufsfachschule und (Fach-)Hochschulreife (ISCED 3-4).
Die Kategorie ,,Hoher Bildungsabschluss“ umfasst (Fach-)Hochschulabschluss, Meister-/Technikerausbildung, Promotion
oder Vergleichbares (ISCED 5-6).
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Der Bildungsstand ist ebenfalls ein mitentscheidender Faktor fiir den Umfang der Erwerbs-
tatigkeit von Miittern und Vitern mit Migrationshintergrund. So sind Miitter mit Migrati-
onshintergrund mit niedrigem Bildungsstand lediglich zu 40 Prozent am Arbeitsmarkt aktiv,
mit mittlerem und hohem Bildungsstand liegt der Anteil um 20 Prozentpunkte hoher. Bei
Personen mit Migrationshintergrund sind nur geringe Unterschiede zwischen mittlerem und
hohem Bildungsstand festzustellen. Grofie Unterschiede bestehen hingegen in der Gruppe der
Personen mit hohem Bildungsstand - Miitter (78 Prozent) und Viter (97 Prozent) ohne Migra-
tionshintergrund sind hier deutlich hiufiger erwerbstitig als Mutter (59 Prozent) und Viter
(90 Prozent) mit Migrationshintergrund. Erkliren lassen sich diese Unterschiede u. a. durch
besondere Hemmnisse bei der Arbeitsmarktintegration, wie beispielsweise eine eingeschrank-
te Verwertbarkeit auslandischer Hochschulabschliisse, eine gréflere Bedeutung sehr guter
Sprachkenntnisse bei akademischen Berufen und Diskriminierung in der Einstellungspraxis.

Dr. Carola Burkert vom Institut fiir Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB) zu
Einflussfaktoren auf die Erwerbsbeteiligung:

Mit fast zwei Drittel ist der Grofiteil der erwerbstitigen Miitter mit Migrationshintergrund
(63 Prozent) laut Mikrozensus in einem Angestelltenverhiltnis beschiftigt. Der Anteil der
Arbeiterinnen (27 Prozent) ist gleichzeitig deutlich hoher als bei Miittern ohne Migrations-
hintergrund (neun Prozent). Bei Vitern mit Migrationshintergrund ist der Anteil der Arbeiter
mit 43 Prozent sogar gleich grof wie der Anteil der Angestellten. Nur sehr wenige Miitter und
Viter mit Migrationshintergrund (ein Prozent) sind Beamte. Miitter mit und ohne Migrations-
hintergrund sind gleich hiufig selbststindig (acht Prozent), Viter mit Migrationshintergrund
(12 Prozent) etwas seltener als ihr Pendant ohne Migrationshintergrund (15 Prozent). Men-
schen mit Migrationshintergrund griinden bei einer Griinderquote von 1,86 hiufiger Unter-
nehmen (gegeniiber 1,68 im Allgemeinen) (KfW 2016a), jedoch weisen ihre Griindungen eine
etwas geringere Bestandsfestigkeit auf (KfW 2016b).
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Rund 68 Prozent der nichterwerbstitigen Miitter mit Migrationshintergrund méchten ,wahr-
scheinlich® oder ,ganz sicher” in der Zukunft eine Erwerbstitigkeit aufnehmen (SOEP). Ubertrigt
man diesen Anteil auf die vom Mikrozensus gegebene Gesamtzahl von 958.000 nichterwerbstti-
gen Mittern mit Migrationshintergrund, so ergibt sich eine Zahl von 652.000 Miittern mit Er-
werbswunsch. Aufgrund des unterschiedlichen Umfangs der Erwerbstatigkeit ibersteigt die Zahl
der nichterwerbstétigen Miitter mit Migrationshintergrund mit Erwerbswunsch deutlich die Zahl
der nichterwerbstitigen Viter mit Migrationshintergrund mit Erwerbswunsch von 154.000.

Unter den nichterwerbstiatigen Miittern mit Migrationshintergrund gibt es unterschied-
liche Vorstellungen mit Blick auf eine kiinftige Berufstitigkeit und auf den Zeitpunkt des
gewiinschten (Wieder-)Einstiegs in den Arbeitsmarkt: 39 Prozent der aktuell erwerbslosen
Miitter mit Migrationshintergrund wiinschen sich, ,moglichst sofort” oder ,innerhalb des
nichsten Jahres“ eine Erwerbstétigkeit aufzunehmen (siehe Abbildung 16); bei Vitern mit
Migrationshintergrund liegt der Anteil sogar bei 52 Prozent. In absoluten Zahlen wollen also
rund 373.000 Mitter bzw. 135.000 Viter mit Migrationshintergrund sofort oder moglichst
bald (wieder) auf dem Arbeitsmarkt aktiv werden.

Abbildung 16: Anzahl nichterwerbstdtiger Miitter mit Migrationshintergrund nach gewiinschtem Zeitpunkt des
(Wieder-)Einstiegs in die Erwerbstitigkeit (in Prozent)

Mitter mit sofortigem
Erwerbswunsch

Miitter mit Erwerbswunsch
in 2 bis 5 Jahren

Mutter mit Erwerbswunsch
in mehr als 5 Jahren

Miitter, die auch kiinftig nicht
erwerbstatig sein wollen

Quelle: SOEP 2014 und Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Prof. Dr. Martin Kroh vom Institut fiir Sozialwissenschaften der Humboldt-Universitit zu
Berlin zum Erwerbswunsch gefliichteter Menschen:
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Die Bildungsvoraussetzungen von Miittern mit Migrationshintergrund, die eine Teilhabe am
Arbeitsmarkt anstreben, sind divers: Jede Vierte hat einen akademischen Abschluss, 40 Prozent
einen mittleren beruflichen Abschluss (z. B. eine Lehre), ein Drittel kann keinen Abschluss nach-
weisen. In der deutlich kleineren Gruppe der nichterwerbstitigen Viter zeigt sich ein anderes
Bild: Sie weisen eher einen fehlenden Abschluss auf (46 Prozent) und besitzen seltener einen
akademischen Abschluss (15 Prozent). Diese Unterschiede lassen sich darauf zurtickfiihren, dass
Viter bereits zu einem deutlich hoheren Teil erwerbstitig sind und Niedrigqualifizierte insge-
samt schlechtere Chancen auf eine Arbeitsmarktintegration besitzen.

Nichterwerbstitige Miitter und Vater mit Migrationshintergrund haben stark unterschiedliche
Vorstellungen hinsichtlich ihrer priferierten Beschiftigungsart (siehe Abbildung 17). Wahrend
der Grof¥teil der nichterwerbstiatigen Miitter kiinftig in Teilzeit arbeiten will, teilen arbeit-
suchende Viter mit Migrationshintergrund diesen Wunsch nur selten: Rund 81 Prozent wiin-
schen sich eine Vollzeitbeschiftigung.

Die unterschiedlichen Beschiftigungswiinsche lassen sich - unabhingig vom Migrationshin-
tergrund - auf die unterschiedliche Verteilung von Aufgaben im Familienkontext zurtickfiihren.
Wihrend teilzeitbeschiftigte Frauen als Hauptmotiv fir ihre Teilzeiterwerbstatigkeit personli-
che oder familidre Verpflichtungen und die Betreuung von Kindern oder pflegebediirftigen/be-
hinderten Personen als Hauptmotive nennen, so sind die Hauptmotive bei Mannern die erfolg-
lose Suche nach einer Vollzeittitigkeit sowie parallele Schulausbildung, Studium oder sonstige
Aus- bzw. Fortbildungen (Wanger 2015).

Abbildung 17: Gewiinschte Art der Erwerbstatigkeit von nichterwerbstatigen Miittern und Vitern mit
Migrationshintergrund mit Erwerbswunsch (in Prozent)

Vollzeit Teilzeit Beides recht
| I I

Quelle: SOEP 2014 und Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

¥ Diese Aussagen basieren primar auf Vallizadeh et al. (2016): Der Weg der Gefliichteten in den deutschen Arbeitsmarkt.
In Briicker, H. et al. (Hrsg): IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten: Uberblick und erste Ergebnisse. DIW Berlin:
Politikberatung kompakt 116.
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Dr. Carola Burkert vom Institut fiir Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB) zur Teilzeit-
beschiftigung von Miittern:

Mehr als die Hilfte der Unternehmen (58 Prozent) in Deutschland sieht sprachliche Defizite
als ein starkes potenzielles Hemmnis bei der Einstellung von Menschen mit Migrationshin-
tergrund (BMFSFJ 2017, siehe Abbildung 18). Fehlende oder unsichere Informationen tiber das
Qualifikationsniveau bei Bewerberinnen und Bewerbern mit auslidndischen beruflichen
Abschliissen sind aus Sicht von fast einem Drittel aller Unternehmen ein starkes potenzielles
Hemmnis. Unternehmen, die Mitarbeiter mit Migrationshintergrund beschéftigen, sehen in der
Einschitzung des Qualifikationsniveaus in geringerem MafRe ein starkes Hemmnis (21 Prozent).

Abbildung 18: Potenzielle Hemmnisse bei der Einstellung von Personen mit Migrationshintergrund (in Prozent)

Sprachliche Defizite 58 25 8

Aufenthaltsrechtliche Restriktionen 35 26 22

Fehlende oder unsichere Informationen (iber das
Qualifikationsniveau bei Bewerberinnen und Be- 31 33 18
werbern mit auslandischen beruflichen Abschlissen

Erhohter Aufwand fiir das Unternehmen bei
der Beschaftigung von Personen mit 24 32 23
Migrationhintergrund

Fehlende zeitliche Flexibilitdt der Bewerberinnen und
Bewerber aufgrund des Besuchs von Qualifizierungs- | 13 28 36
maRnahmen oder Integrations-/Sprachkursen

Anstieg kulturell bedingter Spannungen in der

Belegschaft 12 17 36

0% 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %
Stark Mittel Gering Stellt aus unserer Sicht kein Hemmnis dar

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft Kéln (2016); eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.
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Unternehmen rekrutieren ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit
Migrationshintergrund dabei am hiufigsten tiber persénliche Kontakte (61 Prozent,
siehe Abbildung 19). Moglichkeiten der Probearbeit bzw. Praktika haben sich bei
mehr als der Hilfte der Unternehmen (51 Prozent) als erfolgreicher Einstiegsweg

in das Unternehmen herausgestellt. Diese Moglichkeiten der unverbindlichen
Arbeitsproben und des direkten Kontakts in Betrieben sind insbesondere fiir die
Arbeitsmarktintegration von jungen Erwachsenen mit Migrationshintergrund und
niedrigen Bildungsabschliissen von Bedeutung (Granato et al. 2016).

Abbildung 19: Rekrutierungswege fiir Personen mit Migrationshintergrund (in Prozent)

Personliche Kontakte

(z. B. Empfehlungen von Bekannten/Freunden) 61

Stellenanzeigen (online und print) 54

Probearbeiten/Praktika 51

Jobcenter/Arbeitsagentur 35

Private Personal-/Arbeitsvermittlung 16

Schulkontakte/-kooperationen zur Gewinnung von u. a. 14
Auszubildenden mit Migrationshintergrund

Beratungsorganisationen fiir Menschen mit

Migrationshintergrund i1

0% 25% 50 % 75%

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft Kéln (2016); eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Arbeitsuchende? Miitter mit Migrationshintergrund erwarten laut PASS einen Nettostun-
denlohn von durchschnittlich 7,90 Euro und damit etwas weniger als Miitter ohne Migra-
tionshintergrund mit 8,60 Euro (siehe Abbildung 20). Viter mit Migrationshintergrund
erwarten mit 11,50 Euro hingegen einen ebenso hohen Nettostundenlohn wie Véter ohne
Migrationshintergrund.

28 Der Begriff ,arbeitsuchend” umfasst nicht nur Miitter und Viter ohne aktive Erwerbstatigkeit, sondern auch jene, die
ihren Job wechseln wollen.
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Abbildung 20: Erwarteter Stundenlohn und Mindestlohn, fiir den man bereit wire, arbeiten zu gehen, von
arbeitsuchenden Miittern und Vitern mit und ohne Migrationshintergrund (Medianwerte, in Euro)
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11,5 11,5
8€ - 8,6
7,9
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0€
Mutter mit Mtter ohne Viter mit Viter ohne

Migrationshintergrund

Migrationshintergrund

Migrationshintergrund

Migrationshintergrund

Erwarteter Nettostundenlohn Erwarteter Mindest-Nettostundenlohn

Quelle: PASS 2015; Berechnung FIT; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Die etwas geringeren Lohnerwartungen von Miittern mit Migrationshintergrund gegen-
iber Miittern ohne Migrationshintergrund lassen sich zurtickfihren auf den Gender Pay
Gap, dessen Faktoren sich bei Migrantinnen noch verstirken: Die haufige Wahl von Berufen
in schlechter bezahlten Branchen, sowie die regelméflige Beschrankung auf Teilzeit - und
Minijobs und die damit verbundene Karriereentwicklung.

Dr. Carola Burkert vom Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) zu Differenzen
in der Lohnerwartung:

Die hohere Kompromissbereitschaft von arbeitsuchenden Miittern und Vitern mit Migrations-
hintergrund zeigt sich auch bei der Frage, welche Schwierigkeiten fiir einen Arbeitsplatz in Kauf
genommen werden (siehe Abbildung 21). Insbesondere lange Arbeitswege und Wohnortwechsel
werden eher von Menschen mit Migrationshintergrund in Kauf genommen: 35 Prozent der
arbeitsuchenden Miitter und sogar 69 Prozent der erwerbssuchenden Viter mit Migrations-
hintergrund wirden auf jeden Fall oder eher einen langen Arbeitsweg in Kauf nehmen. Das sind
16 Prozentpunkte bzw. 21 Prozentpunkte mehr als bei Miittern und Vitern ohne Migrationshin-
tergrund. Ahnlich hohe Unterschiede sind beim Wohnortwechsel erkennbar.
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Einen deutlichen geschlechtsspezifischen Unterschied gibt es bei ungiinstigen Arbeitszeiten.
Wihrend 27 Prozent der Miitter mit bzw. 21 Prozent der Mitter ohne Migrationshintergrund
ungiinstige Arbeitszeiten in Kauf nehmen wiirden, um einen Job zu erhalten, ist der Anteil bei

Vitern doppelt so hoch.

Abbildung 21: Anteil der arbeitsuchenden Miitter und Vater mit und ohne Migrationshintergrund, die fiir
eine Erwerbstitigkeit die folgenden Schwierigkeiten ,auf jeden Fall“ oder ,,eher” in Kauf nehmen wiirden
(vierstufige Skala, in Prozent)
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Arbeit unter fachlichem Kénnen c
66
58
Belastung am Arbeitsplatz c
84
35
Langer Arbeitsweg 19
48
31
Geringes Einkommen 43
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27
Unglinstige Arbeitszeiten 21
60
27
Wohnortwechsel v
15 ‘ ‘ ‘ ‘ ‘
0% 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %
Mitter mit Miitter ohne Vater mit Vater ohne
Migrationshintergrund Migrationshintergrund Migrationshintergrund Migrationshintergrund

Quelle: PASS 2015; Berechnung FIT; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Dr. Carola Burkert vom Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) zu den Griinden

der Kompromissbereitschaft:
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Elternteile, die soziale Unterstiitzungsleistung beziehen, sind dabei unterschiedlich stark zur
Arbeitsplatzsuche verpflichtet: Rund ein Drittel (32 Prozent) jener Miitter mit Migrationshin-
tergrund, die Sozialleistungen nach SGB II beziehen, sind vom Jobcenter aufgefordert, sich eine
Arbeit zu suchen (siehe Abbildung 22). Dagegen sind 63 Prozent der Viter mit Migrationshinter-
grund im SGB-II-Bezug zur Arbeitsplatzsuche verpflichtet.

Abbildung 22: Aufforderung des Jobcenters an Miitter und Viter im SGB-II-Bezug, sich eine Arbeit zu suchen,
nach Migrationshintergrund (in Prozent)®
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Nein, das Jobcenter verlangt nicht von Ihnen, eine Arbeit zu suchen und
Sie suchen auch nicht.

Ja, das Jobcenter verlangt von Ihnen, eine Arbeit zu suchen.

Quelle: PASS 2015; Berechnung FIT; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Der mafdgebliche Grund dafiir, dass rund zwei Drittel der Miitter mit Migrationshintergrund

im SGB-II-Bezug von der Arbeitsplatzsuche befreit sind, ist die Betreuung eines oder mehrerer
kleiner Kinder (59 Prozent). Bei einem Viertel spielen zudem gesundheitliche Griinde eine Rolle.
Bei knapp 40 Prozent der Viter mit Migrationshintergrund, die im SGB-II-Bezug sind und von
den Vermittlungsbemiihungen des Jobcenters ausgenommen sind, ist die Ausnahme vor allem

damit zu begriinden, dass sie bereits erwerbstitig sind.

Jene nichterwerbstitigen Miitter und Viter mit Migrationshintergrund, die zur Arbeitsplatzsu-
che verpflichtet sind, erhalten unterschiedliche Unterstiitzungsangebote vom Jobcenter: Wih-
rend Miittern am héufigsten eine berufliche Weiterbildung oder Umschulung angeboten wird
(38 Prozent), erhalten Viter zumeist Unterstiitzung bei der Erstellung von Bewerbungen sowie

bei der Ubernahme der Bewerbungskosten.

» Die Antworten beziehen sich auf die folgende Frage: ,Nicht von jedem, der Arbeitslosengeld 2 erhilt, verlangt das Job-
center, dass er sich eine Arbeit sucht, z.B. deshalb nicht, weil man kleine Kinder betreut, Angehorige pflegt oder weil man
krank ist. Wie ist das bei Ihnen? Verlangt das Jobcenter von [hnen, dass Sie eine Arbeit suchen?“
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Miitter mit Migrationshintergrund haben einen starken Erwerbswunsch - dieser wird
vom Bundesfamilienministerium mit dem ESF-Bundesprogramm ,Stark im Beruf -
Miitter mit Migrationshintergrund steigen ein“ unterstiitzt.

Rund 80 Kontaktstellen unterstiitzen Miitter mit Migrations-
hintergrund bundesweit auf ihrem Weg in die Arbeitswelt. Auf der
Standortkarte finden Sie eine Kontaktstelle in [hrer Nihe:

Coaching, Qualifizierungen oder Sprachkurse - die Kontaktstellen
unterstiitzen arbeitsuchende Miitter individuell.

Die Kontaktstellen bieten das Plus, das einzelnen Frauen oft fehlt: Sie
haben den Uberblick iiber Férderméglichkeiten, iiber den regionalen
Arbeitsmarkt und tiber Wege in den Jobeinstieg.

Ein gutes Netzwerk macht ihre Arbeit aus: Jede Kontaktstelle hat eine
feste Kooperation mit dem Jobcenter oder der Arbeitsagentur vor Ort,
die Bundesagentur fiir Arbeit ist Programmpartner.

Uber 5.500 Miitter hat das Programm bisher erreicht. Davon haben
knapp 12 Prozent einen Fluchthintergrund. Fast 3.200 Miitter
durchliefen bereits das Programm, 35 Prozent von ihnen sind in
(sozialversicherungspflichtige) Beschiftigung gewechselt (Stand:
April 2017).

Durch eine Erweiterung des Programms erhalten gefliichtete Miitter
noch gezieltere Unterstiitzung.

[ ]
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Weitere Informationen zum Bundesprogramm finden Sie unter:


http://www.starkimberuf.de/standorte
http://www.starkimberuf.de/
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von Familie und Beruf der
Eltern mit Migrationshintergrund

Auf einen Blick
Bei Familien mit Migrationshintergrund ist das klassische Einver-
dienermodell mit erwerbstitigem Vater verbreiteter (38 Prozent) als
bei Familien ohne Migrationshintergrund (24 Prozent).

Miitter mit Migrationshintergrund haben seltener eine Vollzeitstelle
inne (15 Prozent) als Miitter ohne Migrationshintergrund (22 Prozent).
Die klassischen Rollenvorstellungen mit Blick auf Erwerbstatigkeit und
Kindererziehung sind bei Familien mit Migrationshintergrund deutlich
stirker ausgeprégt als bei Familien ohne Migrationshintergrund.
Familien mit Migrationshintergrund (21 Prozent) nutzen
Kinderbetreuungsangebote fiir 0- bis unter 3-Jahrige weiterhin
seltener als Familien ohne Migrationshintergrund (38 Prozent).
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Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat fiir Familien in Deutschland erste Prioritit -
Eltern mit Kindern unter 18 Jahren bewerten die Erleichterung der Vereinbarkeit von Familie
und Beruf als eine der wichtigsten Aufgaben der Familienpolitik (BMFSF]J 2015). Fiir 68 Pro-
zent der Mitter und 54 Prozent der Viter ist eine gute Vereinbarkeit eine wichtige Vorausset-
zung fiir Lebensqualitiat (BMFSFJ 2015).

Uber alle Familien hinweg verfolgen immer weniger Eltern das klassische Einverdienermodell,
in dem einzig der Vater erwerbstitig ist und die Mutter sich um Kinder und Haushalt kiimmert.
Bei Familien mit Migrationshintergrund ist dieses Modell weiterhin deutlich stirker verbreitet
(38 Prozent) als bei Familien ohne Migrationshintergrund (24 Prozent, sieche Abbildung 23). Viel-
mehr sind in 63 Prozent aller Familien beide Eltern erwerbstitig und leben damit das Doppelver-
dienermodell.*® Bei Einwandererfamilien (49 Prozent) ist dieser Anteil wesentlich geringer als bei
Familien ohne Migrationshintergrund (70 Prozent).

Abbildung 23: Erwerbskonstellationen in Paarfamilien mit und ohne Migrationshintergrund (in Prozent)

100 % 7
12 - 16
80% -
33
i 44
60 % 49
40 % -
20% -
18
9 12
0%
Familien mit Familien ohne Familien mit Kindern unter
Migrationshintergrund Migrationshintergrund 18 Jahren insgesamt
Beide Eltern erwerbstatig: Beide Eltern erwerbstatig: Vater alleinverdienend Sonstiges

Vater Vollzeit, Mutter Vollzeit Vater Vollzeit, Mutter Teilzeit

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Wenn beide Eltern erwerbstitig sind (Doppelverdienermodell), so zumeist in Form des Zuverdiener-
modells, in dem ein Elternteil Vollzeit und ein anderes Teilzeit arbeitet. Das Zuverdienermodell wird
fast immer (97 Prozent) so praktiziert, dass der Vater in Vollzeit und die Mutter in Teilzeit arbeitet.

% Zum Doppelverdienermodell zdhlen auch die Erwerbskonstellationen der Teilzeitarbeit beider Elternteile oder eine
Vollzeittitigkeit der Mutter bei Teilzeittitigkeit des Vaters. Diese sind aus Griinden der Ubersichtlichkeit in Abbildung 23
in die Kategorie ,Sonstige” eingegangen. Eine differenzierte Darstellung findet sich im Anhang.
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Diese Arbeitsteilung schligt sich in stark unterschiedlichen Arbeitszeitmustern nieder -
sowohl nach Migrationshintergrund als auch nach Geschlecht. Wahrend Véter unabhingig
vom Migrationshintergrund in der grofien Mehrheit tiber 32 Stunden pro Woche arbeiten,
arbeiten Miitter zumeist in Teilzeit (siehe Abbildung 24). Nur 15 Prozent der Miitter mit
Migrationshintergrund haben eine Vollzeitstelle inne, gegeniiber 22 Prozent der Miitter
ohne Migrationshintergrund.

Abbildung 24: Ausgeiibte Erwerbstatigkeit mit minderjahrigem Kind nach Arbeitszeitmuster (in Prozent)

100 % -
80 % -
60 % - 22
15 89
40 % 76
20% -
13 11
0%
Mutter mit Matter ohne Viter mit Viter ohne

Migrationshintergrund | Migrationshintergrund | Migrationshintergrund | Migrationshintergrund

Uber 32 Stunden 15 bis 32 Stunden Unter 15 Stunden

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus 2015; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Zwischen den Familien mit Migrationshintergrund offenbaren sich deutliche Unterschiede
in den Lebens- und Arbeitsmodellen mit Blick auf das Herkunftsland bzw. die -region.
Wihrend die Arbeitsteilung von Familien mit sideuropiischem (63 Prozent) und polni-
schem (63 Prozent) Hintergrund im Wesentlichen der von Familien ohne Migrationshin-
tergrund entspricht, ist in tirkeistimmigen Familien das Doppelverdienermodell deutlich
seltener anzutreffen (39 Prozent).

Mehr als die Hilfte der Bevolkerung und sogar mehr als drei Viertel (77 Prozent) aller Miit-
ter mit Migrationshintergrund stimmen der Aussage zu, dass eine Frau bereit sein sollte,
ihre Arbeitszeit zu verringern, um mehr Zeit far die Familie zu haben (PASS 2014).

Eine weniger starke Orientierung von Familien mit Migrationshintergrund am partner-
schaftlichen Erwerbsmodell spiegelt sich gegeniiber anderen Familien auch in den Einstel-
lungen zu Rollenbildern wider. So stimmt die Hélfte (49 Prozent) aller Miitter mit Migrati-
onshintergrund der Aussage zu, dass Frauen sich insbesondere Heim und Kinder wiinschten
- diese Aussage treffen nur 22 Prozent der Miitter ohne Migrationshintergrund (siehe
Abbildung 25). Wihrend mit 46 Prozent fast die Halfte der Viter mit Migrationshintergrund
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die Aufgabe des Ehemanns darin sehen, Geld zu verdienen und die Aufgabe der Ehefrau, sich
um den Haushalt und die Familie zu kiimmern, stimmen dieser Aussage nur 20 Prozent der
Viter ohne Migrationshintergrund zu.

Abbildung 25: Anteil der Miitter und Vater mit und ohne Migrationshintergrund, die folgenden Aussagen
zu Rollenmustern von Frauen und Minnern ,voll und ganz“ oder ,eher“ zustimmen (in Prozent)

Eine berufstatige Mutter kann ein genauso o

herzliches Verhaltnis zu ihren Kindern haben,
wie eine Mutter, die nicht erwerbstatig ist. 89

77

95

Eine Frau sollte dazu bereit sein, ihre
Arbeitszeit zu verringern, um mehr Zeit fiir
ihre Familie zu haben. 51

49

67

Einen Beruf zu haben, ist ja ganz schon,
aber das, was die meisten Frauen wirklich
wollen, sind ein Heim und Kinder. 21

22

Die Aufgabe eines Ehemannes ist es, Geld 36

zu verdienen, die der Ehefrau, sich um den
Haushalt und die Familie zu kiimmern.

16

20
0% 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

Mitter mit Miitter ohne Vater mit Vater ohne
Migrationshintergrund Migrationshintergrund Migrationshintergrund Migrationshintergrund

Quelle: PASS 2014; Berechnung FIT; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Innerhalb von Familien mit Migrationshintergrund vollzieht sich zwischen den Generationen
ein beachtlicher Einstellungswandel - so geben 43 Prozent der Eltern mit Migrationshinter-
grund an, dass sie deutlich andere Vorstellungen von einer idealen Rollenaufteilung in der
Familie haben als ihre eigenen Eltern (Prognos und Institut fiir Demoskopie Allensbach 2016).
Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen zudem, dass sich die Rollenbilder von Zugewander-
ten mit und ohne Kinder sehr schnell an die Denkmuster der jeweiligen neuen Heimat anpas-
sen - speziell auch hinsichtlich der Erwerbstitigkeit von Frauen (Breidahl & Larsen 2016).

Prof. Dr. Sabine Walper vom Deutschen Jugendinstitut e. V. (DJI) zum Familienbild und zu
Rollenbildern:
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Die Betreuungsquote ist bei Kindern mit Migrationshintergrund zwischen 2011 und 2016
um mehrere Prozentpunkte gestiegen - in der Altersgruppe von 0 bis unter 3 Jahren wuchs
diese um sieben Prozentpunkte auf 21 Prozent an (siehe Abbildung 26). Sie liegt jedoch wei-
terhin deutlich unter der entsprechenden Betreuungsquote bei Kindern ohne Migrations-
hintergrund. Im Jahr 2016 betrug der Unterschied 17 Prozentpunkte. Bei Kindern im Alter
von 3 bis unter 6 Jahren fillt die Differenz mit acht Prozentpunkten im Jahr 2016 geringer
aus, bei insgesamt deutlich hoheren Betreuungsquoten.

Abbildung 26: Betreuungsquote von Kindern unter sechs Jahren mit und ohne Migrationshintergrund
(in Prozent)

100 % -

96
80 % 88
60 % -
40 % -
38
20% -
21
0%
0 bis unter 3 Jahre 3 bis unter 6 Jahre 0 bis unter 3 Jahre 3 bis unter 6 Jahre

Kinder mit Migrationshintergrund Kinder ohne Migrationshintergrund

2011 2016

Quelle: Destatis (2016c¢); eigene Darstellung Ramboll Management Consulting.

Die Unterschiede in der Betreuungsquote zwischen Familien mit und ohne Migrations-
hintergrund lassen sich vor allem durch soziostrukturelle Faktoren begriinden. So hingen
Risikolagen, wie geringe Bildungsabschliisse, Erwerbslosigkeit und Armut - denen Familien
mit Migrationshintergrund haufiger ausgesetzt sind als Familien ohne Migrationshinter-
grund - mit der Inanspruchnahme von Angeboten auflerfamilialer Kindertagesbetreuung
zusammen (Fuchs-Rechlin & Bergmann 2014).

Unabhingig von der tatsidchlichen Inanspruchnahme unterscheiden sich die Betreuungs-
wiinsche der Eltern (d. h. die Zahlen derjenigen Eltern, die sich bewusst um einen Betreu-
ungsplatz bemiithen) zwischen Familien mit und ohne Migrationshintergrund nur gering-
fliigig - insbesondere dann wenn nur ein Elternteil im Ausland geboren wurde. 41 Prozent
der Familien, bei denen ein Elternteil nicht in Deutschland geboren wurde, und 38 Prozent
der Familien, bei denen beide Eltern im Ausland geboren wurden, bemiihen sich aktiv um
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einen Betreuungsplatz in einer Kindertageseinrichtung. Bei Eltern ohne Migrationshin-
tergrund sind es 45 Prozent (Alt et al. 2016). Allerdings scheinen sich Familien mit Migrati-
onshintergrund hierbei nicht zuletzt den strukturellen Rahmenbedingungen anzupassen.
Berticksichtigt man auch die regionalen Betreuungsquoten dort, wo die Eltern jeweils leben,
so unterscheiden sich zugewanderte Eltern in ihren Betreuungswiinschen nicht mehr von
deutschstdimmigen Eltern.

Bei den normativen Griinden gegen eine Kindertagesbetreuung lassen sich Unterschiede
zwischen Eltern mit und ohne Migrationshintergrund feststellen: So geben Eltern ohne
Migrationshintergrund hiufiger an, dass sie ihre Kinder zu Hause betreuen méchten. Zu-
gewanderte Eltern kommen hiufiger zu der Einschiatzung, dass ihr Kind noch zu jung fir
einen Kitabesuch sei (SVR 2013).

Entsprechend besuchen Kinder mit Migrationshintergrund deutlich spiter als Kinder ohne
Migrationshintergrund eine Kindertagesbetreuung - so waren 40,7 Prozent der Kinder ohne
Migrationshintergrund beim Beginn der Betreuung in der aktuell genutzten Kindertages-
einrichtung jlinger als zwei Jahre, wihrend der entsprechende Anteil der Kinder mit Migra-
tionshintergrund bei lediglich 21,1 Prozent lag (Rauschenbach et al. 2016). Diese Zahlen
spiegeln sich auch im Betreuungswunsch wider: Auch wenn man den sozialen Hintergrund
der Familien, die Familienstruktur und die Erwerbsbeteiligung der Miitter in Rechnung
stellt, wiinschen sich Familien mit Migrationshintergrund seltener eine auflerhausliche
Betreuung, solange ihr Kind im Kleinkindalter (unter 3 Jahren) ist (Alt et al. 2016).

Prof. Dr. Sabine Walper vom Deutschen Jugendinstitut e. V. (DJI) zur Kinderbetreuung:

Die Kinderbetreuung ist fir Miitter mit Migrationshintergrund hiufig ein grofies Hindernis
fir die Teilhabe am Arbeitsmarkt. So geben 44 Prozent der Unternehmen, die die Heraus-
forderung der Kinderbetreuung bei den bei ihnen angestellten Miittern mit Migrationshin-
tergrund beurteilen kénnen, an, dass die Organisation der Kinderbetreuung wiahrend der
Kern6ffnungszeiten der Kitas (8-16 Uhr) eine ,haufige“ oder ,sehr hdufige“ Herausforde-
rung sei (BMFSFJ 2017).
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Das Bundesprogramm ,,Sprach-Kitas“ des Bundesministeriums fiir Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend unterstiitzt die alltagsintegrierte sprachliche Bildung
in Kitas. Das Programm richtet sich an Kitas, die von einem tiberdurchschnittlich
hohen Anteil von Kindern mit besonderem sprachlichen Férderbedarf besucht
werden. Eine zusitzliche Fachkraft mit Expertise im Bereich sprachlicher Bildung
sowie eine zusitzliche Fachberatung unterstiitzen die Kita-Teams dabei, sprachli-
che Bildung im Kita-Alltag zu verankern. Weitere Schwerpunkte sind die inklusive
Padagogik sowie die Zusammenarbeit mit Familien. Der Bund stellt fiir das Pro-
gramm ,Sprach-Kitas“ im Zeitraum zwischen 2016 und 2020 Mittel im Umfang
von bis zu 800 Millionen Euro zur Verfiigung. Damit konnen insgesamt bis zu 7.000
zusitzliche halbe Fachkraftstellen in Kitas und in der Fachberatung finanziert wer-
den. Das Programm stérkt die Bildungs- und Chancengleichheit in Deutschland.

Friihe Bildung:

Gleiche Chancen
Bundesprogramm Sprach-Kitas
Weil Sprache der Schliissel

zur Welt ist

Mehr Informationen erhalten Sie unter


http://www.fruehe-chancen.de/sprach-kitas
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Mit dem Bundesprogramm , Kita-Einstieg” fordert das Bundesministerium fir
Familie, Senioren, Frauen und Jugend niedrigschwellige Angebote, die den Zugang
zur Kindertagesbetreuung vorbereiten und unterstiitzend begleiten. Im Fokus des
Bundesprogramms stehen Kinder und Familien, die bisher nicht oder nur unzurei-
chend von der institutionellen Kindertagesbetreuung erreicht wurden. Das betrifft
unter anderem Kinder mit Fluchthintergrund, die - aus unterschiedlichen Griin-
den - bislang nur schwer Zugang zu den Angeboten der Kindertagesbetreuung fin-
den. Ziel ist es, die Familien an das System der frithkindlichen Bildung, Erziehung
und Betreuung heranzufiihren. Die Angebote kldaren die Familien zum Beispiel tiber
die Méglichkeiten der frithen Bildung in Deutschland auf und bauen Vorbehalte
gegeniiber Kitas und Kindertagespflegestellen ab. Die bis zu 300 teilnehmenden
Standorte erhalten eine Forderung fiir eine Koordinierungsstelle, Fachkréafte fir die
Umsetzung der Angebote sowie zusitzliche Projektmittel. Der Bund stellt fiir den
Forderzeitraum 2017 bis 2020 pro Jahr max. 50 Millionen Euro fiir die Umsetzung
des Bundesprogramms ,Kita-Einstieg” zur Verfiigung.

Frihe Bildung:

Gleiche Chancen
Bundesprugramm Kita-Einstieg

Mehr Informationen erhalten Sie unter


http://www.fruehe-chancen.de/kita-einstieg
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Uber diese Publikation

Diese Publikation setzt die Arbeit der vorangegangenen Dossiers® des
BMFSF] zum Thema Familien mit Migrationshintergrund aus den
Jahren 2010 und 2015 fort.

r A =r
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Die in dieser Publikation verwendete Definition von Migrationshintergrund folgt der Stan-
darddefinition des Mikrozensus. Davon abweichende Definitionen anderer Datenquellen sind

als Fufdnoten im Text vermerkt.

Eine , wenn sie selbst oder mindestens
ein Elternteil die deutsche Staatsangehorigkeit nicht durch Geburt besitzt. Die Definition

umfasst im Einzelnen folgende Personen:

Zugewanderte und nichtzugewanderte Ausldnderinnen und Auslidnder
Zugewanderte und nichtzugewanderte Eingebiirgerte

(Spat-)Aussiedlerinnen und (Spat-)Aussiedler

Mit deutscher Staatsangehorigkeit geborene Nachkommen der drei zuvor genannten
Gruppen

Zu zdhlen alle in einem Haushalt lebenden
Eltern-Kind-Gemeinschaften mit Kindern unter 18 Jahren, bei denen mindestens ein
Elternteil

eine ausldndische Staatsangehorigkeit besitzt,

die deutsche Staatsangehorigkeit durch Einblirgerung erhielt oder

(Spat-)Aussiedler ist,
unabhingig davon, ob diese Personen zugewandert sind oder in Deutschland geboren

wurden.

Betrachtet man nur , gilt die Per-
sonendefinition des Mikrozensus: Gemeint sind alle Personen, die mit mindestens einem
Kind unter 18 Jahren in einem Haushalt leben und die selbst (oder mindestens ein Eltern-
teil) die deutsche Staatsangehorigkeit nicht durch Geburt besitzen.

Die zentrale Datengrundlage fiir diese Publikation ist eine Sonderauswertung der Mikro-
zensus-Daten von 2015. Der Mikrozensus ist eine reprasentative Haushaltsbefragung der
amtlichen Statistik in Deutschland und stellt Daten zur Bevolkerungsstruktur sowie zur
wirtschaftlichen und sozialen Lage der Bevolkerung bereit. Ergdnzend zu dieser Datenquelle
wurden zudem komplementar Daten der Befragungen des Panels Arbeitsmarkt und Soziale
Sicherung (PASS) und des Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) angefragt und ausgewertet.

31 Siehe BMFSFJ (2016): Familien mit Migrationshintergrund: Analysen zur Lebenssituation, Erwerbsbeteiligung und Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf. 2. aktualisierte und tiberarbeitete Auflage.
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Die in dieser Publikation genutzten Daten des Mikrozensus aus dem Jahr 2015 wurden auf
Basis der Zensus-Volkszihlung von 2011 fiir die deutsche Gesamtbevolkerung hochgerechnet.
Ein direkter Vergleich mit Daten aus den vorangegangenen Dossiers des BMFSFJ] zum Thema
Familien mit Migrationshintergrund ist daher nur bedingt méglich: Die Hochrechnung der
dort vorgestellten Mikrozensus-Daten basiert auf dem Bevolkerungsstand aus der Fortschrei-
bung der Ergebnisse der Volkszdhlung 1987 (fritheres Bundesgebiet) sowie des Zentralen Ein-
wohnerregisters der fritheren DDR mit Stand 3. Oktober 1990 (neue Linder und Berlin-Ost).

Tatsachlich hat der neue Zensus laut Statistischem Bundesamt gezeigt, ,dass am 9. Mai 2011

in Deutschland 80,5 Millionen Menschen lebten, darunter 6,2 Millionen Ausldnderinnen und
Ausldnder. Das sind insgesamt 1,5 Millionen Menschen weniger (darunter 1,1 Millionen Auslin-
derinnen und Auslidnder weniger), als zuvor angenommen wurde. Die neue Hochrechnung hatte
entsprechend grofen Einfluss auf die Eckdaten der Bevolkerung mit Migrationshintergrund.”

Die Publikation stellt die zentralen Ergebnisse der oben genannten Sonderauswertungen der
Mikrozensus-Daten von 2015 sowie der Daten von PASS und SOEP vor. Eine umfassende Zu-
sammenfassung aller Ergebnisse der Sonderauswertungen finden Sie im Datenanhang dieser
Publikation. Der Anhang ist tiber aufrufbar.

Insgesamt fiinf Expertinnen und Experten wurden im Rahmen dieser Publikation befragt und
um eine Interpretation der zentralen Ergebnisse der Datenauswertung gebeten. Sie alle stam-
men aus der Wissenschaft und werden im Folgenden kurz vorgestellt.

arbeitet als wissenschaftliche Mitarbeiterin am
Institut fir Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB) in Hessen und
leitete bis Ende 2010 die Arbeitsgruppe ,,Migration und Integrati-
on” Sie befasst sich inhaltlich mit der Schnittstelle Migration und
Arbeitsmarkt und der Fachkriftesicherung.

ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftlichen Institut (WSI) der Hans-Bockler-Stif-
tung. Zudem arbeitet sie als Gastwissenschaftlerin in der Abteilung
»Migration, Integration, Transnationalisierung” des Wissenschafts-
zentrums Berlin fiir Sozialforschung (WZB). Sie forscht u. a. zu
Gender- und Migrationsfragen am Arbeitsmarkt.
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ist Professor fiir Sozialwissenschaftliche
Methoden am Institut fiir Sozialwissenschaften der Humboldt-Uni-
versitit zu Berlin und stellvertretender Leiter der forschungsbasier-
ten Infrastruktureinrichtung Sozio-oekonomisches Panel am DIW
Berlin. In letzterer Funktion ist er mafigeblich an der IAB-BAMF-
SOEP-Befragung von Gefliichteten in Deutschland beteiligt.

ist Professorin an der Fakultit fiir
Psychologie der Ruhr-Universitit Bochum. Ihre Forschungsschwer-
punkte liegen im Bereich Entwicklungspsychologie auf den Schnitt-
stellen von Migration, Familie und Kultur. Thr Forschungsinteresse
gilt insbesondere den Einflussfaktoren auf die Entwicklungsverldufe
von Kindern aus zugewanderten Familien.

ist Forschungsdirektorin beim Deutschen
Jugendinstitut e. V. (DJI). Bis 2012 hat sie als Professorin fiir Pidago-
gik mit dem Schwerpunkt Jugendforschung am Institut fiir Pida-
gogik der Ludwig-Maximilians-Universitit Miinchen gearbeitet. In
ihrer Arbeit befasst sie sich u. a. mit dem Thema Vereinbarkeit von
Familie und Beruf.
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Familien in Deutschland:
Ein Blick auf die Zahlen

Demografie und Bildung
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mit Migrationshintergrund

Davon:

aus Europa | 26 %

aus der Tirkei | 18 %

aus der ehem. Sowjetunion | 16 %

aus Asien | 16 % 1 7
| 7/ O,9®

6 9 0/ \ ' Kinder (durchschnittlich) Y Y
O (5.504.000) : in Familien ohne
Familien ohne Migrationshintergrund Migrationshintergrund

27 Jahre

Dustachn e i . Bildungsstand

(mindestens ein Elternteil hat folgenden
héchsten Abschluss)

Familiengriindung

29 Jahre

Durchschnittsalter der Miitter

ohne Migrationshintergrund bei Héchster Schulabschluss
Familiengriindung

Familien mit Migrationshintergrund

O (Fach-)Abitur | 0 Ohne Schulabschluss
, 42 % 9 %
Kl n d er b et reuun g Familien ohne Migrationshintergrund

21 O/ 48 % (Fach-)Abitur | 1 % Ohne Schulabschluss
O Familien mit

’ Migrationshintergrund

38 % Familien ohne

0-2 Jahre o .
Migrationshintergrund Hochster Berufsabschluss
.................................................................. Familien mit Migrationshintergrund
(o) (o)
. 88 % Familien mit 24 /0 (Fach-)Hochschule | 26 /O Ohne Berufsabschluss

Y Migrationshintergrund Familien ohne Migrationshintergrund

96 % Familien ohne 30 % (Fach-)Hochschule | 6 % Ohne Berufsabschluss

3-5 Jahre Migrationshintergrund
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Integration in den Arbeitsmarkt

Erwerbskonstellation Erwerbstatigenquote

Familien mit Migrationshintergrund °® 52 % | 73 %

49 % Beide Eltern erwerbstitig | 42 % Ein Elternteil Y Miitter mit Mitter ohne
Migrationshintergrund ~ Migrationshintergrund

Familien ohne Migrationshintergrund o 85 % | 94 %

70 % Beide Eltern erwerbstétig | 27 % Ein Elternteil o Véter mit  Vater ohne

Migrationshintergrund ~ Migrationshintergrund

Mutter mit sofortigem
Erwerbswunsch

373.000

Mutter wollen méglichst
sofort bzw. innerhalb
des kommenden Jahres
wieder arbeiten

Mitter mit Erwerbswunsch
in 2 bis 5 Jahren

Mutter mit Erwerbswunsch
in mehr als 5 Jahren

Mitter, die auch kinftig nicht
erwerbstatig sein wollen

Gewlinschte Art der
Erwerbstatigkeit

von nichterwerbstatigen

2.981 € é o

Einkommen Armuts-
gefahrdung

Monatliches mittleres
Nettoeinkommen Familien

mit Migrationshintergrund o,
(Median) 16 /O L
Vollzeitbeschaftigung

3’ §h43 l€ 0 S

onatliches mittleres 29 / Hoa Py
Nettoeinkommen Familien o Teilzeitbeschaftigung
ohne Migrationshintergrund Familien mit Migrationshintergrund
(Median)

13 % A 14 %

Beides recht
Familien ohne Migrationshintergrund '
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Anzahl und Anteil (in Prozent) der Familien mit und ohne Migrationshintergrund
Familien mit und ohne Migrationshintergrund nach Familienform und Anzahl
der Kinder (in Prozent)

Anteil der Miitter mit und ohne Migrationshintergrund mit Kindern unter

18 Jahren an Frauen nach Altersgruppen (in Prozent)

Hochster Schulabschluss eines Elternteils in Familien mit und ohne
Migrationshintergrund (in Prozent)

Hochster (anerkannter) beruflicher Bildungsabschluss eines Elternteils in
Familien mit und ohne Migrationshintergrund (in Prozent)

Hoéchste (anerkannte) schulische Abschlisse von Miittern und Vitern mit und
ohne Migrationshintergrund (in Prozent)

Verteilung der 15-jahrigen Schiilerinnen und Schiiler auf die Bildungsgéinge
nach Migrationshintergrund und sozialer Herkunft (in Prozent)

Monatliches Nettoeinkommen von Familien mit und ohne Migrationshinter-
grund nach Einkommensgruppen (in Prozent)

Mittleres monatliches Nettoeinkommen (Median) von Familien mit und ohne
Migrationshintergrund nach hochstem beruflichen Bildungsabschluss
(mindestens) eines Elternteils in den Familien (in Euro)

Mittleres Nettoeinkommen (Median) von Miittern und Vitern mit und ohne
Migrationshintergrund (in Euro, im Zeitvergleich)

Armutsgefdhrdungsquote von Familien mit und ohne Migrationshintergrund
nach hochstem beruflichen Bildungsabschluss eines Elternteils (in Prozent)
Haupteinkommensquellen von Familien mit und ohne Migrationshintergrund
nach hochstem beruflichen Bildungsabschluss mindestens eines Elternteils in
den Familien (in Prozent)

Soziale Teilhabe (,Zugehorigkeitsgefiihl“) von Miittern und Vétern mit und
ohne Migrationshintergrund (in Prozent)

Erwerbstitigenquoten (,,ausgetibte Erwerbstatigkeit“) von Mittern und Vitern
mit Kindern unter 18 Jahren nach Migrationshintergrund (in Prozent)
Erwerbstétigenquoten (,,ausgetibte Erwerbstatigkeit“) von Mittern mit und
ohne Migrationshintergrund nach ausgewihlten Merkmalen (in Prozent)
Anzahl nichterwerbstitiger Miitter mit Migrationshintergrund nach
gewtiinschtem Zeitpunkt des (Wieder-)Einstiegs in die Erwerbstitigkeit (in Prozent)
Gewlnschte Art der Erwerbstitigkeit von nichterwerbstatigen Miittern und
Vitern mit Migrationshintergrund mit Erwerbswunsch (in Prozent)
Potenzielle Hemmnisse bei der Einstellung von Personen mit Migrationshinter-
grund (in Prozent)

Rekrutierungswege fiir Personen mit Migrationshintergrund (in Prozent)
Erwarteter Stundenlohn und Mindestlohn, fur den man bereit wire, arbeiten
zu gehen, von arbeitsuchenden Miittern und Vitern mit und ohne Migrations-
hintergrund (Medianwerte, in Euro)
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Anteil der arbeitsuchenden Miitter und Viter mit und ohne Migrationshinter-
grund, die fiir eine Erwerbstitigkeit die folgenden Schwierigkeiten ,auf jeden
Fall“ oder ,eher” in Kauf nehmen wiirden (vierstufige Skala, in Prozent)
Aufforderung des Jobcenters an Miitter und Viter im SGB-II-Bezug, sich eine
Arbeit zu suchen, nach Migrationshintergrund (in Prozent)
Erwerbskonstellationen in Paarfamilien mit und ohne Migrationshintergrund
(in Prozent)

Ausgetiibte Erwerbstdtigkeit mit minderjahrigem Kind nach Arbeitszeitmuster
(in Prozent)

Anteil der Miitter und Viter mit und ohne Migrationshintergrund, die
folgenden Aussagen zu Rollenmustern von Frauen und Mannern ,voll und
ganz“ oder ,eher” zustimmen (in Prozent)

Betreuungsquote von Kindern unter sechs Jahren mit und ohne Migrations-
hintergrund (in Prozent)

Durchschnittliche Anzahl der Kinder (unter und tiber 18-J4hrige) in Familien
mit und ohne Migrationshintergrund nach Herkunftslandern
Armutsgefidhrdungsquoten von Familien nach einzelnen Herkunftsgruppen
(in Prozent)
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	2.1 Exkurs: Geflüchtete Familien in Deutschland

	III. Bildungsstand von Müttern, Vätern und Kindern mit Migrationshintergrund
	3.1 Bildungsabschlüsse in den Familien
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	5.2 Erwerbswunsch und gewünschte Erwerbstätigkeit vonnichterwerbstätigen Eltern
	5.3 Exkurs: Hürden und Wege in die Erwerbstätigkeit ausSicht von Unternehmen
	5.4 Rahmenbedingungen der Erwerbstätigkeit

	VI. Vereinbarkeit von Familie und Beruf derEltern mit Migrationshintergrund
	6.1 Arbeitsteilung von Vätern und Müttern
	6.2 Einstellungen zu Rollenmustern
	6.3 Kinder in Kindertagesbetreuungen

	VII. Über diese Publikation
	Familien in Deutschland: Ein Blick auf die Zahlen
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Quellenverzeichnis
	Impressum


	Schaltfläche 5: 
	Schaltfläche 6: 
	Schaltfläche 10: 
	Schaltfläche 11: 
	Schaltfläche 15: 
	Schaltfläche 16: 
	Schaltfläche 357: 
	Schaltfläche 358: 
	Schaltfläche 359: 
	Schaltfläche 360: 
	Schaltfläche 361: 
	Schaltfläche 362: 
	Schaltfläche 363: 
	Schaltfläche 364: 
	Schaltfläche 365: 
	Schaltfläche 366: 
	Schaltfläche 35: 
	Schaltfläche 36: 
	Schaltfläche 367: 
	Schaltfläche 368: 
	Schaltfläche 369: 
	Schaltfläche 370: 
	Schaltfläche 371: 
	Schaltfläche 372: 
	Schaltfläche 373: 
	Schaltfläche 374: 
	Schaltfläche 375: 
	Schaltfläche 376: 
	Schaltfläche 377: 
	Schaltfläche 378: 
	Schaltfläche 379: 
	Schaltfläche 380: 
	Schaltfläche 381: 
	Schaltfläche 382: 
	Schaltfläche 383: 
	Schaltfläche 384: 
	Schaltfläche 385: 
	Schaltfläche 386: 
	Schaltfläche 387: 
	Schaltfläche 388: 
	Schaltfläche 389: 
	Schaltfläche 390: 
	Schaltfläche 391: 
	Schaltfläche 65: 
	Schaltfläche 66: 
	Schaltfläche 392: 
	Schaltfläche 393: 
	Schaltfläche 394: 
	Schaltfläche 395: 
	Schaltfläche 396: 
	Schaltfläche 397: 
	Schaltfläche 398: 
	Schaltfläche 399: 
	Schaltfläche 400: 
	Schaltfläche 401: 
	Schaltfläche 402: 
	Schaltfläche 403: 
	Schaltfläche 404: 
	Schaltfläche 405: 
	Schaltfläche 406: 
	Schaltfläche 407: 
	Schaltfläche 408: 
	Schaltfläche 409: 
	Schaltfläche 410: 
	Schaltfläche 411: 
	Schaltfläche 412: 
	Schaltfläche 413: 
	Schaltfläche 414: 
	Schaltfläche 415: 
	Schaltfläche 416: 
	Schaltfläche 417: 
	Schaltfläche 418: 
	Schaltfläche 419: 
	Schaltfläche 420: 
	Schaltfläche 421: 
	Schaltfläche 422: 
	Schaltfläche 423: 
	Schaltfläche 424: 
	Schaltfläche 425: 
	Schaltfläche 426: 
	Schaltfläche 105: 
	Schaltfläche 106: 
	Schaltfläche 427: 
	Schaltfläche 428: 
	Schaltfläche 429: 
	Schaltfläche 430: 
	Schaltfläche 431: 
	Schaltfläche 432: 
	Schaltfläche 433: 
	Schaltfläche 434: 
	Schaltfläche 435: 
	Schaltfläche 436: 
	Schaltfläche 437: 
	Schaltfläche 438: 
	Schaltfläche 439: 
	Schaltfläche 440: 
	Schaltfläche 441: 
	Schaltfläche 442: 
	Schaltfläche 443: 
	Schaltfläche 444: 
	Schaltfläche 445: 
	Schaltfläche 446: 
	Schaltfläche 447: 
	Schaltfläche 448: 
	Schaltfläche 449: 
	Schaltfläche 450: 
	Schaltfläche 451: 
	Schaltfläche 452: 
	Schaltfläche 453: 
	Schaltfläche 454: 
	Schaltfläche 455: 
	Schaltfläche 456: 
	Schaltfläche 457: 
	Schaltfläche 458: 
	Schaltfläche 459: 
	Schaltfläche 460: 
	Schaltfläche 461: 
	Schaltfläche 462: 
	Schaltfläche 463: 
	Schaltfläche 464: 
	Schaltfläche 465: 
	Schaltfläche 466: 
	Schaltfläche 467: 
	Schaltfläche 468: 
	Schaltfläche 469: 
	Schaltfläche 470: 
	Schaltfläche 471: 
	Schaltfläche 155: 
	Schaltfläche 156: 
	Schaltfläche 472: 
	Schaltfläche 473: 
	Schaltfläche 474: 
	Schaltfläche 475: 
	Schaltfläche 476: 
	Schaltfläche 477: 
	Schaltfläche 478: 
	Schaltfläche 479: 
	Schaltfläche 480: 
	Schaltfläche 481: 
	Schaltfläche 482: 
	Schaltfläche 483: 
	Schaltfläche 484: 
	Schaltfläche 485: 
	Schaltfläche 486: 
	Schaltfläche 487: 
	Schaltfläche 488: 
	Schaltfläche 489: 
	Schaltfläche 490: 
	Schaltfläche 491: 
	Schaltfläche 492: 
	Schaltfläche 493: 
	Schaltfläche 494: 
	Schaltfläche 495: 
	Schaltfläche 496: 
	Schaltfläche 497: 
	Schaltfläche 498: 
	Schaltfläche 499: 
	Schaltfläche 500: 
	Schaltfläche 501: 
	Schaltfläche 502: 
	Schaltfläche 503: 
	Schaltfläche 504: 
	Schaltfläche 505: 
	Schaltfläche 506: 
	Schaltfläche 507: 
	Schaltfläche 508: 
	Schaltfläche 509: 
	Schaltfläche 510: 
	Schaltfläche 511: 
	Schaltfläche 512: 
	Schaltfläche 513: 
	Schaltfläche 514: 
	Schaltfläche 515: 
	Schaltfläche 516: 
	Schaltfläche 517: 
	Schaltfläche 518: 
	Schaltfläche 519: 
	Schaltfläche 520: 
	Schaltfläche 521: 
	Schaltfläche 255: 
	Schaltfläche 256: 
	Schaltfläche 527: 
	Schaltfläche 528: 
	Schaltfläche 529: 
	Schaltfläche 530: 
	Schaltfläche 531: 
	Schaltfläche 532: 
	Schaltfläche 533: 
	Schaltfläche 534: 
	Schaltfläche 535: 
	Schaltfläche 536: 
	Schaltfläche 537: 
	Schaltfläche 538: 
	Schaltfläche 539: 
	Schaltfläche 540: 
	Schaltfläche 541: 
	Schaltfläche 542: 
	Schaltfläche 543: 
	Schaltfläche 544: 
	Schaltfläche 545: 
	Schaltfläche 546: 
	Schaltfläche 547: 
	Schaltfläche 548: 
	Schaltfläche 549: 
	Schaltfläche 550: 
	Schaltfläche 551: 
	Schaltfläche 552: 
	Schaltfläche 553: 
	Schaltfläche 554: 
	Schaltfläche 555: 
	Schaltfläche 556: 
	Schaltfläche 557: 
	Schaltfläche 558: 
	Schaltfläche 559: 
	Schaltfläche 560: 
	Schaltfläche 561: 
	Schaltfläche 295: 
	Schaltfläche 296: 
	Schaltfläche 562: 
	Schaltfläche 563: 
	Schaltfläche 564: 
	Schaltfläche 565: 
	Schaltfläche 566: 
	Schaltfläche 567: 
	Schaltfläche 568: 
	Schaltfläche 569: 
	Schaltfläche 570: 
	Schaltfläche 571: 
	Schaltfläche 572: 
	Schaltfläche 573: 
	Schaltfläche 574: 
	Schaltfläche 575: 
	Schaltfläche 576: 
	Schaltfläche 577: 
	Schaltfläche 578: 
	Schaltfläche 579: 
	Schaltfläche 580: 
	Schaltfläche 581: 
	Schaltfläche 582: 
	Schaltfläche 583: 
	Schaltfläche 584: 
	Schaltfläche 585: 
	Schaltfläche 586: 
	Schaltfläche 587: 
	Schaltfläche 588: 
	Schaltfläche 589: 
	Schaltfläche 590: 
	Schaltfläche 591: 
	Schaltfläche 592: 
	Schaltfläche 593: 
	Schaltfläche 594: 
	Schaltfläche 595: 
	Schaltfläche 596: 
	Schaltfläche 597: 
	Schaltfläche 598: 
	Schaltfläche 599: 
	Schaltfläche 600: 
	Schaltfläche 601: 
	Schaltfläche 602: 
	Schaltfläche 603: 
	Schaltfläche 604: 
	Schaltfläche 605: 
	Schaltfläche 606: 
	Schaltfläche 607: 
	Schaltfläche 608: 
	Schaltfläche 609: 
	Schaltfläche 610: 
	Schaltfläche 611: 
	Schaltfläche 612: 
	Schaltfläche 613: 
	Schaltfläche 614: 
	Schaltfläche 615: 
	Schaltfläche 616: 
	Schaltfläche 617: 
	Schaltfläche 618: 
	Schaltfläche 619: 
	Schaltfläche 620: 
	Schaltfläche 621: 
	Schaltfläche 522: 
	Schaltfläche 523: 
	Schaltfläche 524: 
	Schaltfläche 525: 
	Schaltfläche 526: 
	Schaltfläche 17: 
	Schaltfläche 18: 
	Schaltfläche 19: 
	Schaltfläche 20: 
	Schaltfläche 21: 
	Button7: 
	Button20: 
	Button21: 
	Button22: 
	Button24: 
	Button25: 
	Button26: 


